! Gärten aufgeſtellt. Kanonen find aufgefahren. 


186. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Montag den 12. August 1861. 


Amtliches. 
August. Angekommen: Der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am K. ſchwediſchen Hofe, Kammerherr Graf 
von Driolla, von Köln; der Kammerherr und General -Intendant der Kö⸗ 
Schauſpiele von Hülſen, aus der Rheinprovinz; der Wirkliche Ge- 
beime Ober ⸗Reglerungsrath und Miniſterial⸗Direktor von der Reck, aus 


Schleſien. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
London, Sonntag 11. Auguſt Mittags. Nach hier 
eingetroffenen Berichten aus Newhork vom 30. v. Mts. 
fürchtete man einen Angriff der Separatiſten auf Washington. 
5 an beöttuppen hatten Hampton unweit Monroe geräumt. 
von Baltimore als Gefangene eingetroffen. — Prinz Napo⸗ 


Berlin, 11. 


leon war am 27. v. Mts. in Newyork angekommen; derſelbe 


beobachtete ein ſtrenges Inkognito. 

Auf Antigua, einer der kleinen Antillen, iſt ein ſtarkes 
Erdbeben geweſen, bei welchem an 2000 Menſchen ums Le- 
ben gekommen ſein ſollen. 

Turin, Sonnabend 10. Auguſt Abends. Ricaſoli hat 
an die Repräſentanten der fremden Mächte eine Depeſche 
über die Reſultate der Parlamentsſeſſion gerichtet, in welcher 
es ſchließlich heißt, es ſei ein einiges Italien zu Stande ge⸗ 
kommen, obwohl ein Theil deſſelben noch in anderem Beſitze 
ſei. Indem Europa uns ſtark ſieht, wird es ſich von unſe⸗ 
tem Rechte, ganz Italien zu beſitzen, überzeugen; es wird 
unſere Aufrichtigkeit würdigen, indem wir der Kirche Unab⸗ 
hängigkeit und Freiheit bieten. 

Von der polniſchen Grenze, Sonntag 11. Auguſt 
Nachmittags. Nach Berichten aus Warſchau iſt ſeit geſtern 
Mititär auf den öffentlichen Plätzen und in den öffentlichen 
Ein vorge⸗ 


ftern ftattgehabter großer Leichenzug eines im April Verwun⸗ 


und Blumenſträußen. An vielen Fenſtern bemerkte man Damen 
in weißen Roben und mit Schärpen in den deutſchen Farben über 
der Bruſt. In der Haſenhaide fand Vormittags 11 Uhr die feier⸗ 


7 


1418086. 


Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


Name „Gamet“, ſchlecht nachgemacht. Auch ſteht das Wort „voll 


gültig“ anſtatt unterhalb der Worte „Ein Thaler Courant“, in der 


liche Grundſteinlegung zum Jahndenkmal ſtalt, zu dem bereits 


zwei Steine, der eine aus Jahns Geburtsort, eingegangen waren. 
Um 1½ Uhr war dieſe Feier beendet und nun ging es am Kanal 
entlang zum Feſtmahl im Krollſchen Etabliſſement. Später beför⸗ 
derte die Hamburger Bahn die Feſtgenoſſen nach Spandau, das 
ſeine Gäſte mit Böllerſchüſſen und mit lautem Jubel empfing. In 


den Straßen, durch welche der Feſtzug ſeinen Weg nahm, hatten 


ſich die Gewerke aufgeſtellt und wie hier, ſo waren auch dort die 
Häuſer feſtlich geſchmückt. Nach Pichelswerder wurden die Turner 


von Spandau aus mittelſt Kähnen befördert und dort die Stunden 


onroe waren der Marſchall und die Polizeikommiſſare 


ift ruhig vorübergegangen. — Die Annahme des Ent 
n des Grafen Wielopolöfi soll Rachts eingetrof- 


fen fein. 1 
(Eingeg. 12. Auguſt 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 


reußen. (Berlin, 11. Auguſt. [Vom Hofe; Turn⸗ 

fe ſt — — ba aus Baden « Baden zufolge leben der König 
und die Königin jetzt dort ſehr zurückgezogen, erſcheinen aber täglich 
auf der Promenade, um ſich die Bewegung zu machen, welche die 
Brunnenkur bedingt. Seit der Abreiſe des Großherzogs und der 
Großherzogin Luiſe von Baden nach Pyrmont ſah man in der Be⸗ 
gleitung unſerer Majeftäten gewöhnlich die Prinzen Friedrich und 
Auguſt von Württemberg, den Großherzog von Oldenburg, die 
Großfürſtin Helene von Rußland und die Palaſtdamen, Gen 
v. Hacke und v. Oriolla. Im Laufe der nächſten Woche verläßt be⸗ 
kanntlich unſer Königspaar den Kurort und geht der König nach 
Oſtende, die Königin nach Koblenz. Der Großherzog von Olden⸗ 
burg iſt bereits im Begriffe abzureiſen und auch die Großfürstin 
Helene wird ſich nach Kiſſingen zurückbegeben. Hiernach wird 
Baden⸗Baden bald ſeine bisherige Anziehungskraft verlieren. Der 
Prinz Karl kam heute Nachmittags vom Schloſſe Glienicke nach 
Berlin, beſuchte die Opernvorſtellung und kehrte dann wieder nach 
Potsdam zurück. Der Prinz Albrecht (Sohn) fuhr heute Abend 
nach Rathenow, um dort ſowohl wie in Brandenburg x. den 
Truppenbeſichtigungen beizuwohnen. Heute Mittags empfing 
derſelbe den Beſuch des General » Feldmarſchalls v. Wrangel, der 
ſchon geſtern den Prinzen Karl und Adalbert ſeine Aufwartung 
gemacht hatte. — Graf Schwerin hat ſeine Abreiſe nach Königs⸗ 
berg verſchoben, weil er auf ſeinen Bericht über die bisherigen 
Sitzungen der Immediatkommiſſion, die Krönungsfeierlichkeiken 
betreffend, noch nähere Beſtimmungen aus Baden-Baden abwartet. 
Der Ober⸗Zerimonienmeiſter Graf Stillfried Alcäntara iſt vor 
migen Tagen über Breslau nach Wien abgereiſt. Was ihn dort⸗ 
bin geführt, vermag ich nicht anzugeben. Wie ich höre, kehrt er, 
ſeinen letzten Nachrichten zufolge, ſchon im Laufe dieſer Woche von 
ort hieher zurück, um ſich zum Könige zu begeben. — Der Ge⸗ 
> v. Hülſen iſt von feiner Rheinreiſe hieher zurück⸗ 
Lange hat unſere Stadt kein Feſt mit einer ſolchen Theile 
nahme gefeiert, wie das Turnfeſt; es herrſcht überall ein reges, froh ⸗ 
liches Leben und die Straßen, in welchen ſich die Turner bewegen, 


prangen im Feſtgewande, geſchmückt mit Laubgewinden und Fah⸗ 


nen in preußiſchen und deutſchen Farben. Einen Feſtzug, wie den 


geſtrigen der Turner nach der Haſenhaide zur Grundsteinlegung 


des Jahndenkmals, hat Berlin lange aicht geſehen. Er war gleich 
impoſant durch die Menge der Feſigenoſſen, wie durch die große 
bl der ſchönen Fahnen, welche im Zuge erſchienen. Die Schwa⸗ 
den führten ftatt derſelben eine junge Eiche. An den Fahnen der 
Schleswig⸗Holſteiner und der Kurheſſen bemerkte man einen 
tauerflor. Die Begrüßung der Turner bei ihrem Feſtzuge durch 
unſere Stadt war eine ſtürmiſche. Ueberall wurden ſie in den Stra⸗ 
mit donnernden Hurrahs empfangen und unſere Frauen und 
Jungfrauen überſchütteten ſie von den Fenſtern aus mit Kränzen 


bis zum Abend unter fröhlichem Geſang zugebracht. Das Wetter, 
was den größten Theil des Tages ſehr ſtürmiſch war und mehrere 
Regenſchauer namentlich während des Feſtzuges am Vormittage 
gebracht hatte, wurde ſpäter günſtiger und ließ heute für den zwei⸗ 
ten Feſttag nichts zu wünſchen übrig. Die Volks menge, welche heute 
Mittags zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß nach Moabit hinaus⸗ 
ſtrömte, um dem Schauturnen beizuwohnen, war unermeßlich. Oft 
mußten Fußgänger und Wagen Halt machen, weil eine Stockung eine 


| 
| 
| 
| 


getreten war. Morgen Vormittags werden in der Walhalla Verhand⸗ 


lungen über mehrere Fragen ſtattfinden und Abends iſt Feſtvorſtel— 


lung im Victoriatheater, in welcher Künſtler und Turner mitwir⸗ 


ken. Für die Ueberlaſſung des Theaters ſind dem Direktor Cerf 
700 Thlr. gezahlt worden. N 
— [Beiträge für die Marine.] Se. Maj. der König 
hat nachſtehende Allerhöchſte Kabinetsordre an den Kriegs- und 
Marineminiſter erlaſſen: „Aus dem Mir von Ihnen erſtatteten 
Vortrage habe Ich entnommen, daß mehrfach freiwillige Beiträge 
zum Zwecke der Beſchaffung von Schiffen für Meine Marine ge⸗ 
ſammelt und Ihnen zur Verfügung geſtellt ſind. Indem Ich über 
dies erfreuliche Zeichen patriotiſcher Geſinnung Meine Anerken⸗ 
nung ausſpreche, ermächtige Ich Sie, die eingehenden Beiträge 
anzunehmen und dem gedachten Zwecke gemäß zu verwenden. Ba⸗ 
den⸗Baden, den 23. Juli 1861. (gez.) Wilhelm.“ Dieſe Aller⸗ 
hoͤchſte Ordre iſt unterm 30. Juli durch das Marineminiſterium 
mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntniß gebracht worden, daß 
bis jetzt Beiträge im Betrage von 103 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. einge 
gangen ſind. DW. 4 
e [Die Reform des Herrenhauſes.] Die mini⸗ 
ſterielle „Allg. Preußiſche Zeitung“ hat eine Reihe von Artikeln 
über das Herrenhaus gebracht. Sie ſpricht ſich für eine allmälige, 
aber durchgreifende Reform des Herrenhauſes aus, und zwar auf 
dem Wege einer Abänderung des „Reglements,“ welches einen le⸗ 
diglich proviſoriſchen Charakter habe. Die Hauptgeſichtspunkte 
der Artikel ſind in dem Schluß zuſammengefaßt, den wir, wie folgt, 
mittheilen: 2 
Wie richtig das Vorgefühl war, daß eine Abänderung des Reglements ſich 
bald als nothwendig erweiſen könne, iſt durch die Mißſtände, die bei der Aus. 
führung deſſelben hervortraten, hinlänglich erwieſen. Unſerer Anſicht nach 
wird die gegenwärtige Staatsregierung die Löſung der ihr von ihren Vorgän⸗ 
gern hinterlaſſenen Aufgabe nicht länger hinausſchieben können, ſondern auf 
Grund der geſammelten Erfahrungen die beſſernde Hand an ein Werk legen 
müſſen, das ſichtlich mit dem Bewußtſein ſeiner Unzulänglichkeit ins Leben ge⸗ 
rufen iſt. Hier, wo es ſich nicht um ein Geſetz, ſondern um reglementariſche 
Beſtimmungen handelt, deren Abänderung dem Ermeſſen des Miniſteriums 
vorbehalten blieb, ift feiner Thätigkeit ein freies Feld offen gelaſſen. Werfen 
wir nun zum Schluß einen Rückblick auf unſere Erörterungen, ſo ergiebt ſich 
aus ihnen, daß es zur Zeit nur zwei Wege giebt, die in der Zuſammenſetzung 
des Herrenhauſes hervorgetretenen Uebelſtände zu beſeitigen, erſtens die Aus- 
übung des königlichen Ernennungs⸗Rechts, und zweitens die Abänderung des 
Reglements, welches das Präſentations recht ordnet. Ausſchließlich auf dem 
erſteren Wege das numeriſche Mißverhältniß zwiſchen den verſchiedenen Kate⸗ 
gorien der Mitglieder des Herrenhauſes auszugleichen, dürfte ſich bei der über⸗ 
großen Zahl von Sitzen, die das Reglement den Vertretern der 1331 „alten 
und befeſtigten“ Nittergüter reſervirt, als unthunlich erweſſen. Die Zahl der 
Mitglieder des Herrenhauſes würde ungebührlich anſchwellen und dieſe Ueber⸗ 
füllung wiederum die Krone in der Ausübung des freien Ernennungsrechtes, 
das zu ihren gewichtigſten Vorrechten gehört, für die Zukunft gerade da ein⸗ 
ſchränken, wo wir dieſes Recht am liebſten geübt wifjen möchten, zur Belohnung 
ausgezeichneter Verdienſte um den Staat und zur Heranziehung wirklich hervor⸗ 
ragender Talente in den Kreis verfaſſungsmäßiger Thätigkeit. Die ausſchließ⸗ 
liche Anwendung dieſes Mittels würde überdies in der Zuſammenſetzung des 
Herrenhauſes einen organiſchen Fehler beſteben laſſen, deſſen Wirkung ſich ſtets 
fühlbar machen müßte. Aus dieſen Gründen würden wir großen Werih darauf 
legen, wenn die Staatsregierung eine Abänderung des Reglements nicht außer 
Acht laſſen möchte. Eine fofortige Einwirkung auf die gegenwärtige Zuſam⸗ 


menſetzung des Herrenhauſes würde damit allerdings nicht verknüpft, wohl aber 


eine allmälige und dauernde Verbeſſerung angebahnt fein, und Diele organiſche 
Abhülfe dünkt uns werthvoller, als eine bloß mechaniſche. Zwei Geſichtspunkte 
dürfen hierbei vornehmlich feſtzuhalten ſein; erſtens, daß die Zahl der Vertreter 
des „alten und befeſtigten Grundbeſitzes“ jetzt außer allem Verhältniß zu der 


Bedeutung dieſer Kategorie für das Staatöleben ſteht und einer erheblichen Re⸗ 


duktion bedarf, und zweitens, daß die Präſentation ſelbſt in einer Weiſe gere⸗ 
gelt werden muß, welche es den Berechtigten möglich macht, ſich wirklich nach 
befähigten und politiſch⸗gebildeten Perſönlichkeiten umzuſehen und unter ihnen 
zur Präſentation eine Auswahl zu treffen. Die Vergrößerung der Wahlbezirke 
durch Zuſammenlegung mehrerer Landſchaftspezirke und die Erweiterung des 


wreſſes derjenigen, die zur Ausübung den Präfentationgrechts berufen find, | litargrenze verleſen, worin fie von der Verſammlung |&riftlic, Abs 
’ U 


würde anſehnlichere Wahlkörper ſchaffen, innerhalb deren die Wahl ſelbſt nicht 


mehr zu einer Illuſion herabſinkt, wie es bei vielen der jetzigen Landſchaftsbe⸗ 


irke mit ihren drei oder vier Wahlberechtigten der Fall geweſen iſt, und die | 
inſchränkung der Zahl der zu Prätentirenden würde es den Wählern für die 


größerer Freiheit unter den tüchtigen eine Auswahl zu treffen. 


— 


[Falſche preußiſche Thalerſcheine.] Nach einer 
Bekanntmachung 5 3 Dortmund kurſiren dort 
vielfach falſche Einthaler⸗Kaſſenanweiſungen königl. preuß. Geprä⸗ 

ges vom 15. Dezember 1856. Sie ſind, ſtatt aus farbigem, aus 
grau⸗weißem Papier gefertigt, haben ein ſchmutziges Ausſehen, 
ſchlechten Druck und führen kein Wa ſſerzeichen. Die Diamantſchrift 

iſt unleſerlich. Auf der Vorderſeite ſind die Unterſchriften der Mit⸗ 
glieder der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, insbeſondere der 


Zukunft möglich machen, von untergeordneten Kraften zu abſtrahiren und mit 


Verlangerung des „h des Wortes Thaler. Auf der Rückſeite find 
die „billet du tresor prussien“ und „prussian treasury bill“ gar 
nicht, die Bezeichnungen der Serie, Folien, Nummern und Littera 
faſt nicht zu leſen. Unleſerlich und der echten Unterſchrift vollig uns 
ähnlich iſt die Unterſchrift des Ausfertigers auf der Rückſeite. Diele 
Falſifikate ſind alſo ſehr leicht zu erkennen. Die Fabrik wurde bis 
jetzt 95 N 4018 N 
Danzig, 10. Auguſt. [Inſpizirung; Trauergot⸗ 
tesdienſt.] Wie das „Dampfboot“ erfährt hat der Ditcktor 
im Marineminiſterium, Generalmajor v. Rieben, die hieſige 
Werft mehrere Tage hindurch von Morgens 9 Uhr bis Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr auf das Genaueſte inſpizirt und ſich für die Nothwen⸗ 
digkeit einer Hebung der königlichen Werft ausgeſprochen. — Nach 
der „Danz. Ztg.“ wurde geſtern in der katholiſchen Kirche ein 
Trauergottesdienſt für den verſtorbenen Fürſten Adam Czartory⸗ 
ski abgehalten. Die hier und in Zoppot anweſenden Polen ohne 
Unterſchied der Konfeſſion wohnten demſelben bei. Nach Ableſen 
der Seelenmeſſe und nachdem die Geiſtlichkeit die Kapelle verlafe 
ſen, wurde von den Verſammelten das Nationallied geſungen. 


Oeſtreich. Wien, 10. Auguſt. [Tagesnotizen.] 
Der Wiener Gemeinderath beſchloß in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung, 
dem Geſuche des katholiſchen Geſellenvereins um Unterſtützung aus 
Kommunalmitteln inſolange keine Folge zu geben, als derſelbe 
nicht auch Geſellen anderer Konfeſſionen als Mitglieder zählt. — 
Ueber die Einſtellung der Steuerexekution in Ungarn kann als ver⸗ 
läßlich betrachtet werden, daß dieſelbe allerdings erfolgt, jedoch 
nur mit Rückſicht auf das Landvolk; die Städtebevölkerung ſowie 
Induſtrielle auf dem Lande bleiben der Exekution unterworfen. 
Legtere Nachricht wird auch vom „Wanderer“, „Peſti Hirnök“ und 
„Sürgöny“ beftätigt. — Der Emiſſär Turi, welcher in Peſth ver⸗ 
haftet wurde und einem Berichte zufolge in Komorn erſchoſſen 
worden ſein ſoll, befindet ſich in der Feſtung Joſephſtadt. Er 
wurde am 3. d. mittelſt Nordbahn unter Militärbedeckung dahin 
abgeführt und ſoll gegen denſelben die ordentliche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet jein. — Von Seite der Stadthauptmannſchaft in Peſth iſt 
durch Maueranſchläge bekannt gegeben, daß der von Deputirten, 
Bürgern und Studenten beabſichtigte Fackelzug zu Ehren Deaks 
nicht ſtattfinden wird. — Die Einzeichnungen für den Guſtav⸗ 
Adolph⸗Verein in Kronſtadt nehmen einen recht erfreulichen Forte 
gang. Die Zahl der Mitglieder iſt bereits gegen Zweitauſend. 
Die Bevollmächtigten zur konſtituirenden Generalverſammlung in 
Mediaſch, Stadtpfarrer Schiel, Buchdrucker Gött und Fabrikant 
Wilhelm Schachowski, find dahin abgegangen und nach ihrer 
Rückkehr wird die Konſtituirung des Zweigvereines in Kronſtadt 
und des Burzenlandes vorgenommen. — Das Amtsblatt der 
„Wiener Ztg.“ macht die Erledigung mehrerer namhaften Fami⸗ 
lienftiftungen bekannt, bei denen die Klauſel vorkommt: „Tabak⸗ 
raucher ſind nach dem ausdrücklichen Willen des Stifters von je⸗ 
dem Bezuge ausgeſchloſſen.“ 

Peſth, 8. Auguſt. [Der Beſchluß des Unterhauſes⸗ 
Die Wiener Blätter bringen folgende (im Weſentlichen ſchon tele⸗ 
graphiſch angezeigte) Mittheilung: Die heutige Unterhausfigung 
war hiſtoriſch merkwürdig und von größter Erregung. Deak legte 
den Adreßentwurf nieder, deſſen Verleſen drei volle Stunden 
dauerte. Derſelbe geht nicht nur auf eine detaillirte Widerlegung 
des königlichen Reſkripts ein, ſondern giebt überdies eine ausführ⸗ 
liche Darſtellung der Verhaltniſſe Ungarns, Siebenbürgens und 
Kroatiens und berührt auch andere Fragen, wie die Rechte der 
böhmiſchen Krone, Galiziens, die Verfaſſung der erbländiſchen 
Provinzen. Im Ganzen führt das Aktenſtück eine höchſt entſchie⸗ 
dene Sprache. Zum Schluß wird die Beſchickung des Reichsraths 
abgelehnt und vor Gott und der Welt gegen etwaige Beſchlüſſe des 
Wiener Reichsraths bezüglich Ungarns und ſeiner Nebenländer feier⸗ 
licher Proteſt eingelegt. Das königliche Reſkript habe jeden Faden 
der Verſtändigung abgeriſſen, und da der Landtag in ſeiner Unvoll⸗ 
ftändigfeit keine Geſetze geben könne, jo muſſe er auch ſeine fernere 
Thätigkeit ſiſtiren. Das Verleſen wurde zu wiederholten Malen 
von ſtürmiſchen Beifallsſalven unterbrochen. Hierauf beantragt 
Bernath, dieſen Adreßentwurf ſofort einſtimmig zu genehmigen, 
was unter lufterſchütterndem Eijengeſchrei geſchah. Das Protokoll 
wurde ſogleich verfaßt und an das Oberhaus geſchickt, das am Sonn⸗ 
abend Sitzung hält. Sodann werden beide Präſidenten die Adreſſe 
nach Wien bringen. 

Peſth, 10. August. [Telegr.) In einer heute ftattgebabten 
Sitzung des Oberhauſes wurde die Adreſſe auf den Ankrag des 
Grafen Szapary mittelſt Akklamation unverändert und einmüthig 
angenommen. 

Agram, 9. Auguſt. [Vom Landtage. ]. In der heutigen 
Sitzung des Landtages wurde eine Zuſchrift der Vertretet der Mi⸗ 


ſchied nehmen, weil ihnen dies mündlich zu thun nicht geſtattet ſei. 
Auf Vrbancic's Antrag wurde zu erklären beſchloſſen, der Landtag 
betrachte das Vorgehen des Banus bei Entlaſſung der Vertreter der 
Militärgrenze als ungeſetzlich und fordere deren Zurückberufung. 
Liege ein desfallſiger allerhöchſter Befehl vor, jo möge der Banus 
denſelben zur Beſchlußfaſſung mittheilen. 


Schleswig, 8. Auguft. [Der König; Zuſtände 
Schleswigs; die Fortifikattonen.] Nach Berichten aus 
Sonderburg ſcheint der König ſich dort ſehr gut zu gefallen, doch 
ſoll der Geſundheitszuſtand ſeiner Gemahlin, der Gräfin Danner, 
ihn gleichwohl beſtimmen, ſeinen Aufenthalt in Sonderburg möge 
lichſt abzukürzen. Wie man vernimmt, wird der Koͤnig mitt 


des Dampfſchooners „Falken“ die Schlei befahren, in Kappeln 
einen 3 Beſuch machen, die Miſſunder Schanzen beſichtigen 
und dann nach Schleswig kommen. — Die Stadt hat den König 
allerdings durch eine Deputation, an deren Spitze ſich der bekannte 
Bürgermeiſter Jörgenſen befand, zu einem Beſuche einladen laſſen, 
doch haben die ſtädtiſchen Vertreter, ſo wie die anderen Korpora⸗ 
tionen, mit Ausnahme eines eventuellen Empfange durch die 
Schützengilden, jede weitere Feierlichkeit zu Ehren Sr. Majeftät 
ausdrücklich abgelehnt. Die ungeheure Nahrungsloſigkeit, an wel⸗ 
cher die Stadt ſeit länger als 10 Jahren in Folge der Maaßregeln 
der Regierung leidet, hat ſelbſt ein Feſtſchießen als eine für die 
Bürger zu koſtſpielige Feier erſcheinen laſſen. Der König ſoll hier⸗ 
über allerdings ſehr ungehalten ſein, doch find wir überzeugt, daß 
er die Beſchlüſſe der Einwohnerſchaft weniger befremdlich finden 
würde, wenn er mit den troſtloſen Zuſtänden der unglücklichen 
Stadt, deren Bürger, wie bekannt, noch erſt vor Kurzem wegen 
der Petitionen, die ſie an die 55 gerichtet, mehr 
als 3000 Thaler an Strafgeldern zu bezahlen hatten, genauer be⸗ 
kannt wäre. — Nachdem ich bereits in einer früheren Korreſpon⸗ 
denz über die in der weſtlichen Hälfte von Südſchleswig ausge⸗ 
führten Befeſtigungswerke Bericht erſtattet, bin ich nunmehr im 
Stande, auch über die zur Deckung der anderen Hälfte be⸗ 
ſtimmten Fortifikationen nach der Darſtellung eines Sachkun⸗ 
digen, der dieſe Poſitionen in den jüngſten Tagen zu ſehen 
Gelegenheit hatte, Mittheilung zu machen. Gegen einen Angriff 
von der Eckernförder Seite hat man verſucht, ſich folgendermaßen 
zu ſichern. Vom Louiſenbunder Schloßgarten (Eigenthum des 
Herzogs Karl von Glücksburg) längs der „großen Breite“, eine 
Bucht der Schlei, iſt eine größere und eine kleinere Dämmung an⸗ 
gelegt, welche beide mit Schleuſen verſehen ſind. Durch dieſe kön⸗ 
nen zwei Auen ſo aufgeſtaut werden, daß ſie eine künſtliche Ueber⸗ 
ſchwemmung des ganzen Terrains um Fleckeby bis Windeby-Noer 
bei Eckernförde hervorbringen können. So lange der Feind nicht 
die Dämmung durchbrechen kann, welche der Sicherheit halber noch 
mit Redouten verſehen ſind, braucht die däniſche Armee nur die 
Chauſſee zu beſetzen und zu vertheidigen. Bei Miſſunde ſind 7 
Schanzen und Redouten, ſo wie ein befeſtigter Brückenkopf angelegt. 
Diejenige Schanze, welche dem Feuer des Feindes am meiſten aus⸗ 
geſetzt fein würde, wenn es ihm gelingen jollte, auf der Chauſſee 
vorzudringen oder den Damm zu durchbrechen, iſt mit einem koloſſa⸗ 
len Pulvermagazin, einer doppelten Palliſadenmauer mit Schieß⸗ 
ſcharten, ſo wie mit einem Blockhaus verſehen, in das ein großer 
Theil der Beſatzung ſich zurückziehen und von welchem aus mit 
Erfolg längere Zeit Widerſtand geleiſtet werden kann. Von Schles⸗ 
wig nach Hollingſtedt ſind auf der Linie des alten Dannewerks nicht 
weniger als 24 Schanzen und Kanonenplacements angelegt. Sämmt⸗ 
liche Werke find übrigens mit großer Genauigkeit und Akkurateſſe 
ausgeführt, und die Dänen find der Ueberzeugung, daß dieſe Feſtungs⸗ 
werke, wenn auch nicht uneinnehmbar, doch jedenfalls von ſolcher 
Beſchaffenheit ſind, daß ſie, ſelbſt einem zwei und drei Mal über⸗ 
legeneren Feinde gegenüber, einen harten und langwierigen Wider⸗ 
ſtand ermöglichen. (A. P. 3) 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Auguſt. [Die Thronrede zur Proro⸗ 
gation des Parlaments! wird von allen Blättern als ein ges 
treuer Widerſchein der Seſſion bezeichnet. Der, Morning Herald“, 
das Tory⸗Oppoſitionsblatt, findet ſie eben ſo leer und farblos wie 
die Seſſion, eben ſo matt und altersſchwach wie das Miniſterium. 
Auch „Daily News“ ſehnt ſich nach etwas Stärkerem und vermißt 
vor Allem den Einen Brocken, der Alles ſchmackhaft mache — ein 
Wörtchen, wenn auch ein leiſes, über Parlamentsreform. Dieſelbe 
Klage erhebt der „Morning Advertiſer“, der die Rede eines ſtock— 
konſervativen, aber nicht eines Ruſſell⸗Palmerſton⸗Miniſteriums 
würdig nennt. Die „Morning Poſt“ meint, langweilige Thron⸗ 
reden ſeien das ſicherſte Zeichen gedeihlicher und erfreulicher Zu— 
ſtände. Dieſer Gedanke bildet auch den Grundton in den heutigen 
Betrachtungen der „Times“, die jedoch auf die Beglückwünſchung 
einige Warnungen folgen läßt. 

— (Tagesbericht.] Die Herzogin von Sutherland gedenkt 
in den nächſten Tagen einen Ausflug nach Ungarn zu machen. Sie 
iſt eine enthuſiaſtiſche Verehrerin der Ungarn und ſpricht vortreff— 
lich magyariſch. — Die von einigen Blättern gemachte Bemerkung, 
daß Graf Ruſſell keine Güter außer dem kürzlich von feinem Bru: 
der ererbten beſitze, beruht auf einem Irrthum. Er beſitzt deren 
zwei in England, von denen er das eine (Stroud) erſt vor wenigen 
Jahren käuflich an ſich gebracht hat. — Der Prozeß, den der Bi— 
ſchof von Salisbury gegen den Dr. Rowland Williams, Verfaſſer 
des Aufſatzes über „Bunſens bibliſche Forſchungen“ in der Eſſays 
and Reviews“, beim geiſtlichen Gericht eingeleitet hat, wird dem 
Angeklagten jedenfalls große finanzielle Opfer auferlegen. Um ſeine 
Prozeßkoſten zu decken, hat ſich ein „Essays and Reviews defence 
Fund Committee“ gebildet, das in allen Zeitungen zu Beiträgen 
auffordert, „da das Verfahren des Biſchofs von Salisbury die 
Tendenz habe, die Freiheit der religiöſen Forſchung in der Kirche 
von England zu unterdrücken, und da, falls Dr. Williams verur⸗ 
theilt würde, noch andere gerichtliche Verfolgungen zu erwarten 
wären. — Offiziellen Ausweiſen zufolge waren im verfloſſenen 
Jahre zum Weiterban der Bahnen in Indien Materialien im Ge— 
wichte von 234,017 Tonnen, und im Werthe von 2,140,703 Pfd. 
St. von England aus dahin befördert worden. Dieſe Sendungen 
allein waren genügend, einen Theil der Eiſeninduſtrie in Thätig⸗ 
keit zu erhalten. — Die Ernteberichte lauten fortwährend ſehr be⸗ 
friedigend. Seit heute früh hat ſich warmer Regen eingeſtellt, der 
dort, wo die Ernte noch nicht im Gange iſt, nur willkommen ſein 
kann. — Vorgeſtern erhielten die „Themſe⸗Eiſenwerke“ eine Be⸗ 
ſtellung von der ruſſiſchen Regierung auf einen eiſernen Dampf⸗ 
widder. Dies Schiff Jo 3500 Tons Laſt haben und mit 40 ſchwe⸗ 
ren Geſchützen armirt werden. er großen amerikaniſchen 
Kriegsanleihe, die zum Theil in Europa, zumal in England, un⸗ 
tergebracht werden ſoll, eröffnen ſich hier keine glänzenden Ausſich— 
ten. Die meiſten Blätter warnen davor, unter ihnen obenan die 
„Times“. 

Frankreich. 

Paris, 9. Auguſt. [Die Zuſammenkunft in 
Stratzburg; Audienz Nigra's; die römiſche Frage; 
der König von Schweden; akademiſche Preije) Die 
Ankunft des Generals v. Williſen iſt den hieſigen Blättern erſt durch 
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2 ; 


den „Moniteur“ bekannt geworden. Die Reife Sr. Majeſtät des 


Königs von Preußen war bereits in den hieſigen politiſchen Kreiſen, 
wie ich Ihnen mitgetheilt, aufgegeben worden; ſeitdem aber das 
offizielle Blatt ſelbſt die Zuſammenkunft der Fürſten als im Oktober 
bevorftehend angegeben, it das Publikum beſonders geſpannt, zu 
erfahren, warum König Wilhelm den Kaiſer nicht im Lager von 
Chalons aufſucht, wo ſeine kriegeriſche Erſcheinung ihnen bald 
viele Sympathien erworben haben würde. Man will hier ein 
Symptom des öſtreichiſchen Einfluffes auf die Entſchließungen der 
preußiſchen Politik ſehen, da man erwartet, daß der Kaiſer von 
Oeſtreich dieſer Zuſammenkunft beiwohnen, allein nicht jene Armee 
wiederſehen will, welche ihm bei Solferino gegenüberſtand. Es 
iſt eigenthümlich, daß die franzöͤſiſchen Politiker durchaus nicht 
eine richtige Anſchauung von den Beziehungen Preußens zu Deit- 
reich gewinnen können, und entweder die beiden Länder als in der 
grimmigſten Feindſchaft, oder erſteres als den Diener des letzteren 
anſehen. Augenblicklich gilt die Idee, daß Preußen nichts thun 
könne, ohne vorher ehrerbietigſt bei dem Wiener Kabinet angefragt 
zu haben, und in Folge deſſen iſt es auch nach ihrer Ueberzeugung 


nicht möglich, daß der König ohne ſeinen kaiſerlichen Neffen nach 


Frankreich kommen könne. Indeſſen iſt durchaus keine Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorhanden, daß der Katſer von Oeſtreich gleichfalls nach 
Straßburg kommen wird, welcher Ort als für die Zuſammenkunft 
genannt wird; dagegen erſcheint es als vollſtändig begründet, daß 
der General v. Williſen dem Kaiſer Napoleon mitgetheilt hat, wie 
wünſchenswerth es für den König von Preußen ſei, wenn auch 
einige andere ſeiner deutſchen Alliirten bei dieſer Entrevue zugegen 
fein würden. (2) Wie ich höre, hat Napoleon III. auf das Bereitwil⸗ 
ligſte ſich entſchloſſen, den hervorragendſten deutſchen Fürſten eine 
Mittheilung von der bevorſtehenden Zuſammenkunft zu machen 
und fie aufzufordern, daran theilzunehmen. Die entsprechenden 


Schreiben ſind bereits, wie man ſagt, expedirt; man erwartet, daß 
die beiden ſüddeutſchen Könige und der Großherzog von Baden 
gleichfalls in Straßburg erſcheinen werden. Indeſſen darf man 
mit dieſer Vereinigung einzelner fürſtlichen Perſönlichkeiten nicht die 
Vorſtellung eines Kongreſſes verbinden, von dem man hier bereits 
zu fabeln anfängt. Die Zeit und die Umſtände dürften kaum die 
Möglichkeit eines ſolchen rechtfertigen. Wie man mir mittheilt, 
würde die Zuſammenkunft ſich auf einen Tag beſchränken und die 
deutſchen Fürſten Straßburg nach eingenommenem Diner verlaſſen. 
Allgemein bezeichnet man den 5. oder 6. Septemher als den feſtge— 
ſetzten Tag; ich glaube indeſſen, daß darüber definitiv noch nichts 
feſtgeſetzt iſt. N . 

Geſtern hat der Kaiſer den Geſandten Victor Emanuels 
empfangen, und man glaubt, daß nun die Ernennung Benedetti's 
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen werde; da ſie heute nicht er⸗ 
ſchienen iſt, ſo tröſtet man ſich, daß ſie mit gleichzeitigen anderen 
Ernennungen erfolgen werde. — Die große Mehrzahl des Publi⸗ 
kums glaubt eine Loͤſung der römischen Frage als nahe bevorſtehend 
anſehen zu dürfen; namentlich hat ein Artikel des heutigen „Con⸗ 
ſtitutionnel“ dieſe Anſicht verſtärkt, da in demſelben allerdings ziem⸗ 
lich rückſichtslos von den römiſchen Verhältniſſen und der großen 
Geduld des Kaiſers geſprochen wird, „welcher ſeinen ganzen Ein⸗ 


fluß aufbieten muß, um eine Exploſion der öffentlichen Meinung 


en der römiſchen Frage zu verhüten“. Allerdings ift die öffentliche 
Meinung durch den Goyon⸗Merode'ſchen Streit erregt worden, 
allein man har 2 künſtlichen Mitteln greifen müſſen, und ich glaube 
der Wahrheit nicht zu naße zu treten, wenn ich Ihnen ſage, daß den 
denkenden Theil der Nation die Beleidigungen nicht schmerzen, 
welche dem Kaiſer oder ſeinem Repräſentanten widerfahten. Was 
verlegt hat und noch verletzt, iſt das Spiel, welches die iſerliche 
Regierung in dieſer Angelegenheit mit der Nation treibt, indem ſie 
heute die Ehre Frankreichs als beſchimpft darſtellt, und morgen ru= 
hig den angeblichen Schimpf einſteckt, um nach einiger Zeit von 
Neuem darauf zurückkommen und in einigen Zweideutigfeiten der 
päpſtlichen Regierung auf leiſe Weiſe zu drohen; was verletzt, iſt 
die unnatürliche und widerſinnige Stellung, in welche das franzö⸗ 
ſiſche Volk durch die franzöſiſche Regierung gedrängt worden ilt; 
keineswegs ſind es die mehr oder weniger derben Worte, mit wels 
chen Herr v. Merode den Kaiſer von Frankreich bezeichnet haben 
ſoll. Uebrigens ſpricht man von einer Note, welche Thouvenel nach 
Rom gelandt hat. Es iſt dies nicht das früher erwähnte Ultima⸗ 
tum, deſſen Exiſtenz ſich natürlich nicht beſtätigt hat, ſondern eine 
einfache Depeſche, wie ſie im diplomatiſchen Verkehr üblich iſt, in 
welcher man die päpſtliche Regierung auf die Mißlichkeit der von 
ihr befolgten Politik aufmerkſam macht und leiſe an die Reizbarkeit 
der franzöſiſchen Nation und einen möglichen Druck derſelben auf 
die Entſchließungen des Staatsoberhauptes erinnert. Dieſe Depe⸗ 
ſche wäre etwa in dem Sinne des erwähnten „Gonftituttonnel*- 
Artikels gehalten und als eine leiſe Einleitung zu ernſteren Maaß⸗ 
regeln anzuſehen. — Heute findet auf dem Märzfelde die Revue 
der Garde und der in Parts garniſonirenden Linientruppen vor dem 
Kaiſer und dem König von Schweden ſtatt. Dieſer Monarch begiebt 
ſich am Sonnabend in das Lager von Chalons und verläßt St. 
Cloud am Sonntag; man zweifelt hier an ſeiner Reiſe nach Lon⸗ 
don, da dieſe ihn über die verfaſſungsmäßige Zeit von ſeinem Lande 
entfernt halten würde. Im Ganzen hat ſein Aufenthalt hier auf 
die Neugierde der Franzoſen keinen weſentlichen Eindruck gemacht; 
man will die Urſache, weshalb die für alles Fremde ſo ſehr empfäng⸗ 
lichen Pariſer ſich nicht mit Karl XV. beſchäftigen, in der Anweſen⸗ 
heit der ſiameſiſchen Geſandiſchaft finden, welche ihnen intereſſanter 
als der nordiſche Fürſt iſt. Ich weiß nicht, ob dieſelbe ſich ebenfalls 
bei dem Empfang der diplomatiſchen Korps betheiligt hat, welcher 
in den Tuilerien heute ſtattgefunden. — In der heute ftattgehabten 


öffentlichen Jahresſitzung der Akademie der Wiſſenſchaften haben 


Th. Mommſen und ein Hr. Jotenberg (9) aus Trachenberg in Schle⸗ 
ſien einen Preis erhalten. 

Paris, 8. Auguſt. [Tages notizen.] Heute Vormit⸗ 
tags 11½ Uhr hat der Kaiſer den neuen Geſandten Italiens offi⸗ 
ziell empfangen. Drei Gala⸗Hofwagen holten Herrn Nigra zu 
dieſer Audienz ab. — Geſtern Abends war der Kaiſer mit ſeinen 
hohen Gäſten in der Oper, wo als Feſtvorſtellung zwei kleine Bal⸗ 
lets mit dem 4. Akt der Hugenotten als Lever de Rideau gegeben 
wurden! Der König von Schweden hat auch das Foyer des 
Balletkorps und den Bühnenraum beſichtigt. Morgen empfängt 
derſelbe das diplomatiſche Korps. — Heute Abends iſt zu Ehren 
des Königs von Schweden großes Diner in Villeneuve l'Etang. — 

Heute um 12 Uhr empfing der Kaiſer den türkiſchen Botſchafter, der ihm 


ſeine neuen Beglaubigungsſchreiben überreichte. — 

unter dem Borfig des Staatsminiſters im lie Kon ie: 
torium für Muſik und Deklamation die Preisvertheilung an die 
Zöglinge ſtatt. — Herr Ayme d Aquin, der kürzlich von Neapel, 
wo er die Funktionen eines erſten Geſandtſchaftsſekretärs verſah, 
zurückberufen wurde, hat auf Verlangen des Kailer eine geheime 
Denkſchrift über die gegenwärtige Lage Süditaliens ausgearbeitet. 
— Wie man vernimmt, wan bereits der erſte Theil des von dem 
Kaiſer verfaßten Lebens von Julius Cäſar dem Drucke übergeben 
wurde jedoch wieder zurückgenommen, da in Folge allerneueſter ſehr 
wichtiger archäologiſcher Entdeckungen derſelbe umgearbeitet werden 
ſoll. — Don Juan von Bourbon giebt jetzt durch Vermittelung 
einer Londoner Bank Billets von je 1250 Fr. (50 2.) aus, die hei 
einer Thronbeſteigung bezahlt werden ſollen. — Der Sultan hat 
zur Ausbildung ſeiner Armee ſich eine gewiſſe Anzahl von franzö⸗ 
ſiſchen Offizieren und Exerzirmeiſtern ausgebeten. — Ein Runde 
cih des Juſtizminiſters hat bekanntlich die Korrektionelgerichte 
en gegen ſolche Geiſtliche, welche von der Kanzel herab 
Beleidigungen gegen den Kaiſer und die Regierung ſchleudern 
unnachſichtlich die Strenge des Geſetzes walten zu laſſen. Dem⸗ 
gemäß hatte das Zuchtpolizei⸗ Gericht von Civrey einen Abbé 
Lhemeau zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt, und der Appelhof 
von Poitiers hatte die Appellation verworfen. Dieſe war darauf 
gegründet, daß zuvor an den Staatsrath hätte berichtet wer⸗ 
den müſſen, welcher die Sache entweder in adminiſtrativer 
Form erledigen oder vor die kompetenten Gerichte verweiſen kann 
laut Beſtimmungen des organiſchen Konkordats ⸗Geſetzes in 
Betreff des Amtsmißbrauches. Jetzt iſt die Kaſſation beantragt. 
Am 2. und 3. Auguſt hat der Kaſſationshof dieſe wichtige An⸗ 
gelegenheit verhandelt. Der Spruch ſoll morgen publizirt werden. — 
Die „Opinione“ zeigt an, daß General Fanti in Begleitung der 
Herren Mattei und Nobili binnen Kurzem Turin verlaſſen und 
ſich nach Chalons begeben würde, um den dortigen Manövern bei- 
zuwohnen. — Da Solar ſich heute nicht geftellt hat, ſo iſt ſein 
Einſpruch abgewieſen worden. Calley Saint Paul iſt zu 3000 
Franes Geldſtrafe wegen Verbreitung falſcher Dividenden verur⸗ 
theilt worden. Der Artikel 463 des Strafgeſetzbuches, der die er⸗ 
leichternden Umſtände zuläßt, geſtatteten dem Tribunal, die Ge⸗ 
fängnißſtrafe zu beſeitigen. — Seit 1844 beſtehen in Algerien drei 
Geſtüte; dieſelben genügen aber den Plänen der Regierung durch⸗ 
aus nicht, die auf die Regeneration des arabiſchen Vollbluts hin⸗ 
ausgehen. Algerien ſoll einer der Haupt⸗Pferdemärkte der Welt 
werden. General Nuſſuf befindet ſich jetzt hier, um mit General 
Fleury über die Gründung eines neuen großartigen Geſtütes Rück⸗ 
ſprache zu nehmen. — Auber hat das Großkreuz der Ehrenlegion 
erhalten. — Der Dominikanerpater Minjard iſt wegen feiner Rede 
von dieſem Winter zu Gunſten Polens jetzt wirklich dem Staats⸗ 
rathe überwieſen worden. — Monſeigneur Dupanloup, Biſchof 
von Orleans, wird in den nächſten Tagen eine Wallfahrt nach 
Maria Einſiedeln in der Schweiz antreten. — Ueber die Vorfälle 
in Prag jagt das „Siecle“, daß die Ezechen in dem Augenblicke, 
wo ſie daran denken, ſich von Oeſtreich zu trennen, und wo ſie ihre 
Nationalität anrufen jehr Unrecht hätten, das Prinzip, welches fie 
vertreten wollen, zu kompromittiren, indem ſie an den Tag legen, 
auf welche gemeine Weiſe es bei ihnen in den beklagenswerſheſen 
Vorurtheilen des Mittelalters ſteckt. — Nach den letzten Nachrich⸗ 
ten aus Italien marſchiren noch fortwährend Truppen nach der 
päpſtlichen Grenze. 


— [Die römiſche Frage.] Es verlautet, daß die Regie⸗ 
rung nicht geſonnen ſei, der Merode'ſchen Angelegenheit weitere 
Folge zu geben. Man dürfe die Sache, ſo wie ſie heute dem Pu⸗ 
blikum vorgeführt iſt, auf ſich beruhen laſſen, und ſchwerlich wird 
der „Moniteur“ derſelben früher oder ſpäter einen definitiven Ab⸗ 
ſchluß geben. Die Regierung würde nicht auf der Abberufung 
Merodes beſtehen oder fie zu einer Conditio sine qua non des 
längeren Verweilens der franzöſiſchen Soldaten in Rom machen; 
fie würde durch kluge und großmüthige Nachgiebigkeit die Frage 
wieder in den Hintergrund zurücktreten laſſen, aus dem fie zur all» 
gemeinen Ueberraſchung das „Pays“ in ſeinem offiziöſen Eifer bet 
vorgeholt hatte. — Die „Opinion nationale“ plaidirt in einem Ars 
tikel, überſchrieben Lindépendance du Saint⸗Siege“ für den Abs 
zug der franzöſiſchen Truppen aus Rom. Sie glaubt, daß die 
Unabhängigkeit des römiſchen Stuhles durch eine Haltung der 
franzöſiſchen Politik wie in der Merode'ſchen Sache noch mehr ge⸗ 
fährdet werde, als durch den Abmarſch der Franzoſen, und daß man 
durch ein längeres Verweilen unter den gegebenen Bedingungen, 
nur die Sympathien Italiens aufs Spiel 9 werde, ohne den 
Dank des Papſtthums zu erwerben. Eine wirkliche Unabhängigkeit 
des römiſchen Stuhles in weltlichen Dingen exiſtire nicht mehr. 
In moralischer, geiſtlicher und materieller Beziehung unterdrücke 
Frankreich das Papſtthum unter dem Vorwande, es zu beſchützen. 
Es ſei das weder Frankreichs noch des Papſtthums Schuld; die 
Natur der Dinge und der Situation wolle es alſo. Ein Miniſter 
des Papſtes, Herr v. Merode, ein ehemaliger Zuave, der gleich oben 
hinaus ſei, habe dem General Goyon das laut geſagt, was das 
ganze heilige Kollegium im Stillen denke. Daher großer Lärm. 


glückwünſcht General Goyon, Pius IX. aus dieſer Knechtſchaft be 
freit zu haben, was übrigens, nebenbei bemerkt, noch hier 1 
5 . Lafayette 
mit Lob überſchüttet, weil er Karl X von der Herrſchaft — — 
Karl X. 


w 


- berabgeiprungen war. 


In Folge dieſes Vorfalls konnten die 


Paris, 9. Auguſt. [Tagesbericht.] Heute Abends um 
5 Uhr begann auf dem Marsfelde die Revue zu Ehren des Königs 
von Schweden. Einige Minuten nach der feftgejegten Zeit traf der 
Kaiſer dort mit dem König ein. Ein glänzender Stab, darunter 
mehtere Marſchälle und viele fremde Offiziere, folgten den beiden 
Monarchen. Das Defilé begann gegen © Uhr. Um 7 Uhr war 
daſſelbe noch nicht beendet. Herrliches Wetter begünſtigte dieſes 
militätiſche Schauspiel, das halb Paris nach dem Marsfelde gelockt 
batte. Morgen begeben ſich der Kaiſer and der König nach Cha⸗ 
long. Sie bleiben dort bis Sonntag Abends. Zum geſtrigen Diner 
in Villeneuve Letang waren ſechszig Perſonen befohlen. Das Diner 
begann um 6½ Uhr, um 8 Apr war Promenade auf dem See, 
und um 9½ Uhr wurde ein Feuerwerk abgebrannt. — Die Nach⸗ 
richt von dem Beſchluſſe, den der ungariſche Landtag gefaßt hat, 
erregte hier ungeheure Senfation. „Die Börſe ging bedeutend zurück. 
Dort hatte man nämlich das Gerücht verbreitet, es ſei bereits ein 
Aufſtand in Ungarn ausgebrochen. — Am 15. Auguſt ſoll das 
ekret über die Bildung der Reſerve-Flotte erſcheinen. Vorläufig 
würde zu dieſem Zwecke eine Anzahl geeigneter Kriegsſchiffe in 
Breſt zuſammengezogen werden. Von Cherburg, das anfänglich 
dazu auserſehen war, hat man aus Rückſicht auf die leicht reizbare 
Susceptibilität Englands wieder abgeſehen. — Toulon ſoll 
jetzt der Hauptſitz des Departements du Var werden. Dieſe 
Stadt hat in neueſter Zeit bedeutend zugenommen, da man, 
nach zuverläſſigen Angaben, ihre Bevölkerung (deren flottirendes 
Element ſehr bedeutend iſt) auf 100,000 Seelen angiebt. — Das 
Bildniß des Fürſten Adam Czartoryski ſoll in Verſailles, in der 
Galerie der berühmten europäiſchen Männer, aufgeſtellt werden. 
er Es find wieder 600 Mann nach der neuen Kolonie in Kochin⸗ 
china abgegangen, im Ganzen bis jetzt 1400 Mann, die ſtändig 
dort verbleiben und ſich niederlaſſen ſollen. — In Beyrut hat ſich 
ein bedauerlicher Vorfall ereignet. Sechs engliſche Marineoffizier 
(vom Linienſchiffe „Renown“), die ſich betrunken hatten, überfie- 
en ein einem Franzoſen, Namens Trouget angehöriges Kaffee⸗ 
haus, zerſchlugen alle Geräthſchaften und Möbel und mißhandel⸗ 
ten noch außerdem den Wirth. Der Schaden, den ſie anrichteten, 
fol ſich auf 2000 Franken belaufen. Der engliſche Admiral ließ 
ſofort alle feine Offiziere konſigniren und ordnete eine Unterſuchung 
an. — Nach Depeſchen aus Raguſa hat Omer Paſcha ſeit geſtern 
durch den Oberſten Veſſim Bey ſeine letzten Inſtruktionen erhalten. 
Dieſelben schreiben ihm vor, ſofort mit aller Macht gegen Monte⸗ 
negro einzuſchreiten. 


Sch wei z. 


Bern, 8. Auguſt. [Eiſenbahnunfall.] Auf der Zen⸗ 
tralbahn fand vorgeſtern Abend ein Zuſammenſtoß ſtatt, worüber 
der „Bund“ Folgendes berichtet: „Der Nachmittags 4 Uhr 50 
Minuten mit ſtarker Ladung (meiſt Vieh) und zwei Lokomotiven 
von Bern abgefahrene Zug ſollte ſich, ſtatt wie gewöhnlich in 
Burgdorf, bei der Station Wyningen mit dem von Olten kommen⸗ 
den — kreuzen. Ein noch nicht bekannt gewordenes Verſehen 
führte zwiſchen Burgdorf und Wyningen zu einer Kurve, in welcher 
die Züge ſich plötzlich zu Geſichte kamen, den Zuſammenſtoß herbei. 
Kiel ſt kein 2 zu Bellagen; „oagegen 9 

er des von n kommenden Zuges und ein Konduk- 
leur halt bel. wor — ö er ebene 9900 der Stattonechef 
von Burgdorf, der auf der Maſchine mitgefahren und von derſelben 
Ein Frauenzimmer hat eine unbedeutende 
Kontufion an den Füßen davongetragen. Die Beſchädigungen 
an den Maſchinen und mehreren Waggons ſoll ſehr beträchtlich ſein. 
beiden letzten Züge in Bern 


erſt Morgens 3 Uhr eintreffen. Eine weitere Störung des Ver⸗ 


tehre bat aber nicht ſtattgefunden. 


Italien. 


Turin, 8. Auguft. [Tagesnotizen.] Die „Perſeveranza“ 
erichtet von hier: Am 2. d. Nachmittags wurde ein venetianiſcher 
igrant auf einem öffentlichen Platze in Folge eines Verhaftbe⸗ 
ſehls von den Carabinieri feſtgenommen. Das Gerücht hievon 
gelangte augenblicklich zu ſeinen in einem nahegelegenen Gaſthauſe 
derſammelten Landsleuten. Dieſe, über 12 an der Zahl, ſtürzten 
ch zu ſeiner Befreiung auf die Carabinieri; es entſtand eine Schlä⸗ 
gerei, bei welcher fünf venetianiſche Emigranten und zwei Carabi⸗ 
dieri ſchwer verwundet wurden. — Koſſuth befindet ſich ſeit einem 
nat in Coſſila bei Biella, wo er die Waſſerkur braucht und fort⸗ 
während Beſuche von ſeinen magyariſchen und italieniſchen Freun⸗ 
den erhält. Unter letzteren befand ſich vor 1 auch General 
edici. — Das Lazareth von Livorno und mehrere Klöſter in Ca⸗ 
Blari werden in Bereitſchaft gelegt, um die entlaufenen ehemaligen 
oͤniglich neapolitaniſchen Soldaten aufzunehmen, welche die Waffen 
ablegten oder gefangen genommen wurden. — Aus Florenz vom 
3, Auguft wird gemeldet: Die letzte Nummer des „Commercio“ 
wurde wegen eines „England und die Humanität“ betitelten Ar⸗ 
likels ſequeſtrirt. — In den Bergen von Premilcuore treiben ſich 
noch immer zahlreiche Rekrutirungsflüchtlinge aus den Provinzen 
Emilia herum und fortwährend werden unter ihnen Verhaftun⸗ 
vorgenommen. — Die Perſeveranza“ berichtet: Am 1. Auguſt 
d von Seite des Klerus in den meiſten Kirchen Neapels eine 
bi a Nr Kundgebung wegen der Verbannung des Erz ⸗ 
es ſtatt. 

— ee Aufſtand in Neapel.] Aus Catanzaro und 
Lecce wird der „Tr. 3.“ aus Neapel vom 3. Auguſt telegraphirt, 
daß die Ruhe nach und nach wiederhergeſtellt werde. Viele entlau⸗ 
ene Soldaten ſtellten ſich der Behörde. Aus Foggia berichtet man, 
daß die Briganti, welche ſich auf dem Lande flüchtig herumtreiben, 
don den Truppen verfolgt werden. — Die „Perſeveranza“ vom 7. 
Auguft meldet: In Reggio verſuchten die Aufſtändiſchen in der 
Nacht vom 3. auf den 4. d. eine Landung; die Küſtenbewachung 


vereitelte den Verſuch. — General Pinelli, ſchreibt man der A. 3. 


aus Neapel vom 1. Auguſt hat ſich von der Provinz Avellino, dem 
bauplap feiner lezten Tbaten, nach den Capitanaten begeben, 
um auch dieſe von den Briganti ſchon arg mitgenommene Provinz 
deim zuſuchen. Dort angelangt, ſchiffte er ſich in Manfredonia nach 

| Sanſevero ein, wo ſeine Anweſenheit durch ein ſtarkes k. Korps er⸗ 
N fordert wurde. Die Aufſtändiſchen hielten es indeſſen nicht für ge⸗ 
ö ‚feine Ankunft abzuwarten, und zogen ſich mehr nach dem 
Innern des Landes, wo das Terrain ihnen beſſere Erfolge für ihre 
t, den Krieg zu führen, verſpricht. Aus Calabrien laufen die 
ten, der unterbrochenen Poſt⸗ und Telegraphenverbindung 
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wegen, nur ſpärlich ein. Die Verhältniſſe liegen dort noch auf dem⸗ 


ſelben Fleck wie früher, und mit Ausnahme eines Gefechts bei Ge⸗ 


race, in welchem die Truppen Sieger blieben, ſcheinen keine bedeu⸗ 
tenderen Ereigniſſe vorgefallen zu ſein. Da man den zum Theil 
königlich gefinnten Beamten in Calabrien die Schuld an der raſchen 
Verbreitung des Aufftandes dort beimißt, jo ſollen ſie in Maſſe 
abgeſetzt und durch Piemonteſen erſetzt werden. Der Ort Auletta 
iſt von der ungariſchen Legion nach einem hartnäckigen Kampfe, 
in welchem 30 von den Königlichen auf dem Plage blieben, einge⸗ 
nommen worden. In Vallerotonda bei Sera wurde die 70 Mann 
ſtarke Nationalgarde von 11 Briganti entwaffnet! Der Hauptmann 
derſelben ſoll vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Der Eiſen⸗ 


bahnzug nach Gancello iſt am 30. Juli ſchon wieder angegriffen 


und mit Flintenſchüſſen begrüßt worden. 

Rom, 1. Aug. [Unzufriedenheit in der Armee.] 
Dem „Pays“ wird von hier geſchrieben: Zwiſchen den alten päpſt⸗ 
lichen Soldaten und den Angeworbenen des Hrn. v. Merode herrſcht 
Neid und Haß; es ſind Kommandoſtellen an junge Franzoſen und 
Belgier vergeben worden, wodurch Hauptleute und höhere Offiziere 
in Disponiblität verſetzt worden ſind; die Reklamationen gegen 
den Waffenminiſter ſind lebhaft, und die ſo ernſt kompromittirten 
Intereſſen werden einen Kampf herbeiführen, den Jedermann er⸗ 
wartet. Die Klagen find bis zu Pius IX. gelangt, aber. Se. Hei⸗ 
ligkeit antwortete, daß ſie ihrem Miniſter für die Organiſation der 
Armee volle Gewalt gegeben habe. Die Soldaten, welche aufge⸗ 
bracht find, fangen an zu murren; durch die zahlreichen Privile- 
gien, welche man den Fremden bewilligt, laſtet auf den Uebrigen 
der ganze ſchwere Dienſt, Kaſernendienſt, Quartierarbeiten und 
Nachtdienſt. Die Freiwilligen ſind hiervon befreit und haben die 
Erlaubniß, Zivilkleider anzulegen und außerhalb der Kaſerne zu 
wohnen. Endlich herrſcht vollſtändige und wohl unterſchiedene Ab⸗ 
ſonderung; die Offiziere grüßen ſich nicht unter einander; die Sol⸗ 
daten wollen keine Chefs anerkennen, welche nach vierzehntägigem 
Dienſt zu Hauptleuten ernannt werden; Gruppen beginnen ſich zu 
bilden, und ſchon haben einige Privatſtreitigkeiten zwiſchen Offi⸗ 
zieren ſtattgefunden.“ 

Rom, 3. Auguſt. [Die päpſtlichen fremden Trup⸗ 
penz militäriſcher Grenzkordonz die Unruhen in San 
Michele.] Dem Kardinal Staatsſekretär Antonelli iſt von einem 
hier in der Zurückgezogenheit lebenden früheren franzöſiſchen Staats⸗ 
maune in offiziöſer Weiſe mitgetheilt worden, er möchte an die all⸗ 
mälige Auflöſung der in päpſtlichem Solde ſtehenden fremden Trup⸗ 
pen denken, da der König von Italien nach der Beſetzung Roms 
nur die Schweizergarde und die Guardia nobile als Truppen Sr. 
Heiligkeit anerkennen werde. Indeſſen iſt es nicht glaublich, daß 
dieſem Rathe irgend welche Beachtung zu Theil werden dürfte. — 
Seit dem Beginnen der großen Treibjagd, welche Cialdini und Pi- 
nelli im Neapolitaniſchen auf Menſchen machen, ſind Uebertritte 
bewaffneter Reaktionäre über die Grenze des Patrimoniums alltäg⸗ 
liche Vorkommniſſe. Da der Krieg gegen ſie ein Vertilgungskrieg 
ſein ſoll, und da andererſeits die Reaktion nach den bekannten Vor⸗ 
gängen aus dem Römiſchen neue Zuzüge erhalten könnte, ſo ward 
die Grenze in ihrer ganzen Ausdehnung während der letzten Tage 
durch 8 Truppen beſetzt. Heute ſtieß zu der bereits 11 
jeftellten Greuzwacht im nahen Poggio Mirteto noch ein Regiment 
Lanciers mit Artillerie, Daß die fortwährenden militäriſchen Be⸗ 
wegungen und häufigen Scharmützel auf der Grenze jeden kommer⸗ 
ziellen Verkehr verſcheuchten, das iſt eine beſonders hier ſchwer 
empfundene Thatſache. — Die Auflehnung der Zöglinge des Poly- 
technikums San Michele hatte keinen anderen Anlaß, als die Unzu⸗ 
friedenheit mit der vom dermaligen Direktor Migr. Milella geſchärf⸗ 
ten äußern und innern Disziplin. Es iſt jetzt bewieſen, daß der 
auf die Ausübung derſelben ſtreng haltende Vizedirektor der Anſtalt 
ermordet werden ſollte, wenn auch eine Durchſuchung nach verſteck⸗ 
ten Waffen nichts weiter ergab. Doch zerbrachen die erwachſeneren 
Jünglinge während des Tumults Tiſche und Stühle, um Prügel 
zu erhalten, womit diejenigen gemißhandelt wurden, welche ihre 
Theilnahme an der Empörung verweigerten. Indeſſen wurden 30 
der Schuldigſten ausgewieſen. Da ſie verſuchten, die Anſtalt nun 
von draußen her zu beuntuhigen, jo halten in allen Zugängen 25 
Gendarmen bei Tag und bei Nacht ſtrenge Wacht. Der heilige Va⸗ 
ter, der einſt Lehrer in San Michele und der Anſtalt ſtets mit ber 
ſonderer väterlicher Fürſorge zugethan war, iſt durch dieſen Vorfall, 
der die unwiderleglichen Beweiſe von dem gänzlichen Verſchwinden 
der Pietät eines Theiles der ſtudirenden Jugend gegen ihre Lehrer 
lieferte, ſchmerzlich berührt worden. (K. 3.) 

— [Die Kämpfe im Neapolitaniſchen; Küſten⸗ 
befeſtigungen; Terracotten-Sammlung; Adreife.] 
Die Aufmerkſamkeit wird andauernd durch die Inſurrektionsſcenen 
im Neapolitaniſchen mehr als durch die eigenen Intereſſen beſchäf⸗ 
tigt, zumal da die nationale Partei den Ausgang ihrer Sache von 
dem des dortigen Kampfes abhängen läßt. Die neueſten Berichte, 
unparteiiſch gegen einander abgewogen, zeigen, daß Cialdini, den 
zwar die piemonteſiſchen Telegramme fait überall im Vortheil wii» 
ſen, der Gegner dennoch nirgends ganz Herr wird, daß dieſe viel⸗ 
mehr wie die Pilze über Nacht aufſchießen, und daß die National⸗ 
garde hier und dort entwaffnet werden muß weil fie mit ihnen ge⸗ 
meinſchaftliche Sache macht. Eben deshalb ſchienen hundertdreißig⸗ 
tauſend Mann regulärer Truppen im Vereine mit der National- 
garde, ſo weit fie treu blieb, nicht genügend, die Reaklionäre zu 
bändigen, und Cialdini hat unter ſolchen Umſtänden die im Früh⸗ 
linge entlaſſenen Garibaldiſten auf die an ihn gerichtete Adreſſe, 
ihnen behufs der Vollendung der Unterwerfung gan; Italiens unter 
dem Scepter Victor Emanuels den Wiedereintritt zu geſtatten, 
ohne Ausnahme wieder aufgenommen und zwar mit Beibehaltung 
ihrer früheren Grade. General Coſenz ordnet die Korps, Nicaſoli 
hat einige Augenblicke gezögert, den Schritt zu billigen, allein er 
muß entweder abdanken oder zu den Republikanern, d. h. zu den 
Freunden Garibaldi's, übergehen, und hier haben wir den thatſäch⸗ 
lichen Anfang. — Im Porto Nuovo ließen die piemonteſiſchen 
Kriegskommiſſare die Küſtenbefeſtigung einſtellen, eben jo die pro⸗ 
jektirte weitläuftigere Armirung des Hafens von Ancona. Nur das 
von Lamoriciere ausgedachte Kettennetz zur Sperrung der Hafen: 
mündung wird ausgeführt. Hingegen ſind großartige Erdarbeiten 
zur Fortifikation Ancona's nach der Landseite zu, beſonders auf den 
umliegenden Hügeln mit ungewöhnlichem Eifer nach einem ausge⸗ 
dehnten Plane begonnen. — Die dem Signor Caſella zugehörige 
reiche Sammlung antiker Terracotten, meiſt aus kleinen Fragmen⸗ 


ten der ausgezeichnetſten vr beſtehend, wurde in dieſen Tagen 
nach England verkauft. — Seit einer Woche liegt eine Adreſſe an 
unſern König zu Unterſchriften auf. Das Gefühl der Entrüſtung 
über das Badener Attentat ift bei allen Deulſchen in dieſer Fremde 
gleich groß. Jeder eilt, jeinen Namen zum Ausdruck inniger Theil» 
nahme wegen des Vergangenen und zur Beglückwünſchung für die 
Zukunft einzuzeichnen. (VB. 3.) 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 7. Auguft. [Fortdauernde Reibungen; verbrei⸗ 
tete Gerüchte; Adam Czartoryski's Teſtament; die Statthal⸗ 
terſchaft.] Weit entfernt, daß die Gemüther ſich beruhigen ſollten, nehmen 
die Reibungen faſt täglich einen bösartigeren Charakter an. Die Polen ſcheinen 
zu wiſſen, daß den ruſſiſchen Militärs und Beamten die größte Vorſicht anem⸗ 


pfohlen und anbefohlen worden iſt, und fündigen friſch auf dieſes Bewußtſein 
| 108, laſſen es aver deſſenungeachtet nirgend zu einem entſcheidenden Konflikt 


kommen, fo daß es faſt ausſieht, als folgten die Maſſen geheimen Verhaltungs⸗ 
befehlen einſtweilen noch unbekannter Oberen. Es lohnt auch nicht der Mühe, 
die tauſend kleinen Vorfälle und Zuſammenſtöße mitzutheilen, die jetzt wieder 
an der Tagesordnung find und beim Weitererzählen geſchäftig vergrößert wer⸗ 
den. Beſſer, ich berichte über das, was die Herren hier große Politik nennen, 
und über die faſt unglaublichen Kombinationen, welche man ſich zur Schwä⸗ 
chung und Bekämpfung Rußlands zurechtlegt. Zunächſt findet man die Reiſe 
des jungen kriegsluſtigen Königs von Schweden nach Paris ſehr glückverheißend 
für Polen, denn es handelt ſich dabei um eine Wiedereroberung Finnlands!! 
Deswegen hat Kaifer Alexander II. ganz neuerdings einen Schatten der frühe⸗ 
ren finniſchen Volksvertretung wiederhergeſtellt, um die Finnen für Rußland zu 
gewinnen. Daß man in Schweden wirklich ſeit der Thronbeſteigung des jegi- 
gen Königs nicht beſonders gut auf Rußland zu ſprechen iſt, und daß dort Vor⸗ 
bereitungen zu noch unbekannten Zwecken ftatıfinden, wird übrigens auch von 
unbefangener Seite beſtätigt. Daß man aber in Warſchau Hoffnungen darauf 
baſirt, wird gewiß viele Zeitungsleſer in Weſteuropa überraſchen. Ein Karl XII. 
dürfte doch nach jetzigen Machtverhältniſſen fo leicht nicht wieder erſtehen, und 
elbſt wenn er erſtände, ſpricht die Geſchichte von einem Poltawa und einem 
ender. Mit anderen Bewegungen in Europa zuſammen könnte allerdings 
auch ein ſelbſtändiges Auftreten Schwedens gegen Rußland von Wich⸗ 
tigkeit werden, aber jetzt ſchon auf ſo weit hinaus Berechnungen daran 
zu knüpfen, iſt doch wohl noch etwas verfrüht. Poſitiv günſtiger für 
die Agitation der Polen wäre es, wenn die dunklen Gerüchte über 
weitverzweigte Umtriebe unter dem ruſſiſchen Adel ſich irgendwie beſtätigten. 
Es iſt nur ſo gar kein Verlaß auf die mit wichtigen und geheimnißvollen Mie⸗ 
nen verbreiteten Gerüchte, wenn fie von Anhängern der polniſchen Agitations⸗ 
partei ausgehen. Man ſchildert die Zeit von 1824 und 1825 für Rußland 
wiedergekommen, wo allerdings in Rußland gegen 60,000 Menſchen von der 
Exiſtenz einer Verſchwörung gegen den Kaifer und die damalige Staatsform 
wußten, ehe die Regierung etwas davon erfuhr. Sehr interreſſant und lehr⸗ 
reich iſt in Bezug darauf eine kleine, in Deutſchland, aber in ruſſiſcher Sprache 
gedruckte Broſchüre „Sherwood“, welche zum erſtenmale erzählt, durch wen 
jene Verſchwörung entdeckt wurde, aber auch welche koloſſale Verhältniſſe fie 
bereits angenommen, ehe Sherwood durch Zufall Kenntniß davon erhielt und 
die Regierung aufmerkſam darauf machte. So ſoll es jetzt, wenn man den 
Polen glauben will, wieder in Rußland ſein. Der Adel fühlt, daß 2 den 
Verluſt der Hälfte ſeines ganzen bisherigen Befiged und durch Aufhören ſeiner 
Autorität über die Bauern ſeine politiſche Rolle ausgeſpielt iſt, mit dieſen Wor⸗ 
ten haben einige Adelsdeputirte die Situation wenigſtens ſelbſt in einem offi⸗ 
ziellen Dokumente bezeichnet, und will daher durch die Erlangung konſtitutio⸗ 
neller Rechte ſich wieder eine Stellung im Staate ſchaffen, die feiner In⸗ 
telligenz und ſeinem naturgemäßen Einfluß entſpricht. Damit haben die» 
jenigen, welche hier in Warſchau auf unruhige Bewegungen in Ruß⸗ 
land ſelbſt ſpekuliren, einige Wahrſcheinlichkeiten für ſich, wenn fie auch 
nicht im Stande find, irgend eine Wahrnehmung, einen Namen, einen beſtimm⸗ 
ten Vorgang als Beweis für ihre Kombinationen anzuführen. Man ſchaudert 
unwillkürlich, wenn man hier von Polen mit größter Ruhe die Vortheile aufs 
zählen hört, die für fie aus einer Revolution mit politiſchen Zwecken in Ruß⸗ 
land hervorgehen müſſen. Sehr 1 0 0 ſagte neulich Jemand, der Rußland 
ſehr genaukennt: „Eine Revolution in Rußland wäre ein furchtbares Ereigniß. 
Bedenken Sie, daß von 60 Millionen Menſchen bei uns nur 2½ Millionen 
leſen und ſchreiben können, 57 Millionen aber ein Beil im Gürtel tragen!“ 
Und auf eine ſolche Baſis hin hofft man hier. Aber worauf hofft man hier 
nicht? auf den Fürſten Couſa, auf den Panſlavismus im europäiichen Süd⸗ 
oſten, auf Koſſuth in London, Mazzini in Genua, Garibaldi auf Caprera. 
Das Alles könnte ja einzeln oder zuſammen hülfreich werden! Sit auch Fürſt 
Adam Czartoryski todt, fo geht doch hier fein Teſtament in tauſend Abſchriften 
von Hand zu Hand. Nach dieſem Teſtament hat Polen eigentlich ſchon wieder 
einen König, wenn auch einſtweilen noch in partibus, den zweiten Sohn des 
Fürſten nämlich, Ladislaus, jetzt 33 Jahre alt, welcher bekanntlich mit einer 
Tochter der Königin Chriſtine von Spanien und des Duque Nianzares feit 
6 Jahren vermählt iſt. Seinen aͤlteſten Sohn, den Fürſten Witold Czarto⸗ 
ryoki, erklärt der verſtorbene Fürſt für unfähig zur — Regierung, wenigſtens 
iſt das der Sinn, wenn er ihn für unfähig hält, an der Spitze der polniſchen 
Emigration zu ſtehen, und ſeinem Bruder Ladislaus größerer Talent dafür zu⸗ 
ſpricht. Ich weiß auch nicht, ob die Abſchrift, welche hier zirkulirt, ganz richtig 
iſt, oder ob geſchäftige Hände hinzugefügt haben, was ihnen gerade für die Si⸗ 
tuation zu paſſen ſcheint. Jedenfalls wird das Teſtament mit Eifer geleſen 
und verbreitet und iſt ſchon an und für ſich eine bedeutende Erſcheinung, denn 
auch die demokratiſche Partei unter den Polen, welche bisher von dem fürſtlichen 
Chef der ariſtokratiſchen Bewegungspartei nichts wiſſen wollte, fließt jetzt über 
vor Bewunderung für den Verſtorbenen, weil jein Abtreten von der politiichen 
Bühne ſie mit ihm verſöhnt, und mit dem Erbrechte ſeines zweiten Sohnes hat 
es vor der Hand noch gute Wege! Das Andenken an den Verſtorbenen und 
die Verehrung, welche im Volke für ihn lebt, find aber für den Augen- 
blick bequeme und gangbare Handhaben zu weiterer Aufregung, namentlich 
ſeit die Trauerfeierlichkeiten für den Fürſten verboten worden find, Seit 
heute will man übrigens wiſſen, daß der Generaladjutant Graf Lam⸗ 
bert I. (Karl Karlowitſch) definitiv zum Statthalter von Polen an 
Stelle des Fürſten Gortſchakoff ernannt worden ſei, und 17 ſchon in Folge 
eines am 20. Juli in Peterhof unter dem Vorſitze des Kaiſers gehaltenen Mi⸗ 
niſterrathes, während man bis jetzt immer nur geglaubt, Graf Lambert würde 
den Poſten Panſutins, als General- Militärgouverneur, übernehmen. Nach 
dem Staats⸗Kalender von 1861 iſt Graf Lambert einer der jüngſten General 
adjutanten und zwar der achtundzwanzigſte unter den Generallieutenants, der 
als ſolcher nicht weniger als 78 Generaladjutanten in der Anziennetät vor ſich 
hat, darunter über 50 volle Generale, Admirale u. ſ. w. ie Beförderung 
zum Alter ego (Namjeſtnik) des Kaiſers würde alſo eine ganz außerordentliche 
Gunſt oder — Nothwendigkeit ſein. Graf Lambert war bisher Vorſitzender 
des Komite'3 für die Militarkolonien im ſüdlichen Rußland und Mitglied des 
Komité's für Reformen in der Armee. Sonſt weiß man hier wenigſtens nichts 
von ihm. Beſtatigt ſich dieſe Nachricht von jeiner Ernennung zum Statthal⸗ 
ter, ſo ſcheint damit um ſo beſtimmter die Trennung des Oberkommando's der 
ganzen erſten Armee von dem Statthalterpoſten ausgeſprochen zu ſein, wäh 
rend beide Poſten in den Perſonen des Fürſten von Warſchau und des Fürſten 
Gortſchakoff vereinigt geweſen waren, denn für die Beſetzung eines jo hohen 
Militärkommando's reicht die Gunſt nicht aus und ift keine Nothwendigkeit 
vorhanden, weil es an berechtigten Kandidaten zazu nicht fehlt. Nun, das 
wird ſich ja bald aufklären, denn wenn die Ernennung zum Statthalter wirt. 
lich geſchehen iſt, ſo muß der Graf auch in dieſen Tagen hier eintreffen. Nach 
Briefen aus Petersburg vom 25. Juli war Graf Lambert an dieſem Tage noch 
in Petersburg. Jedenfalls hat er es beim Antritt jeines Amtes viel ſchlimmer, 
als es General Suchoſanett gehabt hat, denn er findet bereits organiſirte Be⸗ 
hörden mit beftimmten Oppoſttionsbefügniſſen vor, kommt in die Mitte der 
Wahlbewegungen zu Gemeinderäthen und hat die bedeutend intenſiv gewor⸗ 
dene Nationalſtätsbewegung vor ſich, deren entſchiedene Verbreitung ihm ſchon 
in Littauen bei der Durchreiſe nicht mehr eulgehn, wird, denn unſtreitig iſt der 
Trotz, der paſſive Widerſtand, ſchon in die Dafien gedrungen, und der bei 
ſolchen Bewegungen ſich ausbildende Ferroſſeret der 1 aan: zwingt 
ſelbſt die Ruhigen und Abgeneigten zu allerlei Thun und La en, was ihnen 
ſonſt nicht in den Sinn kommen würde. Ä ch wiederhole aber, die Schwierig ⸗ 
keit der Lage iſt nicht in den Exzeſſen des ſachſiſchen Gartens, nicht in den Kon. 
flikten zu Kaliſch, Mlawa, Auguftowo, Czenſtochau zu ſuchen, ſondern in 
der Exiſtenz und in der Eniſtehung gewählter Körperſchaften mit eier legalen 
Berechtigung zur Oppoſition gegen Regierungsmaaßregeln. (A. P. Z. 
— [Stimmung im Königreiche Polen] Direkte 
Nachrichten aus Polen ſchildern die dortige Lage der Dinge als eine 


äußert trübe. Die wenigen Mittheilungen, welche über die frag⸗ 
lichen Verhältniſſe und Zuftände in den letzten Wochen den Weg in 
die Zeitungen gefunden haben, ſind nur andeutend und es iſt un⸗ 
möglich, ſich aus ihnen einen Begriff von der furchtbar geſteigerten 
Gährung zu machen, welche im ganzen Lande herrſcht. 
Land gleicht einem Vulkan, zu deſſen Ausbruch es ſeitens der lei⸗ 
tenden Hand nur noch des zündenden Funkens bedarf. Mit dem 
politiſchen Fanatismus iſt leider auch der religiöſe auf eine fieber⸗ 
hafte Höhe getrieben; Gutes ift da nicht zu erwarten und das Ein⸗ 
treten des Schlimmſten ift nur noch eine Frage der Zeit, wenn nicht 
des bloßen Zufalls vollends. Dem allen gegenüber haben die ruſſi⸗ 
ſchen Kommandeurs die entſchiedenſten Weiſungen aus Petersburg 
erhalten, wie denn auch noch eine neue, höchſt beträchtliche Trup⸗ 
penverſtärkung wieder Befehl zum Abmarſch nach Polen bekommen 
hat. Sind dieſe Verſtärkungen, welche ſich bereits unterwegs befin⸗ 
den, in Polen eingetroffen, ſo wird ſich die dortige Truppenmacht 
auf 130,000 Mann (?) belaufen. (D. A. 3.) 

Warſchau, 8. Auguſt. [Neue Demonſtrationen; 
ein Erlaß des Statthalters; Adreſſe der polniſchen 
Studenten.] Wir haben heute abermals ein Galafeſt erſten 
Ranges: es iſt der Geburtstag J. M. der Kaiſerin und dazu noch 
der Namenstag der beiden Großfürſten, die den Namen des letzt⸗ 
verſtorbenen Kaiſers tragen. Außer dem Gottesdienſt in der ruſſi⸗ 
ſchen Kirche geht indeß der Tag diesmal ganz ruhig vorüber. Die 

am Sonnabend gemachten Erfahrungen waren genügend, um die 
Gratulationskour im Stadtſchloſſe für heute nicht zu wiederholen. 
Die Illumination beginnt ſoeben und ſcheint wieder ziemlich dürf⸗ 
tig zu werden. (S. unten.) Dagegen ſteht uns für nächſten Mon⸗ 
tag ein von der geheimen Regierung anberaumter Feiertag bevor. 
Die gedruckte Anzeige darüber, welche auf den Straßen vertheilt 
wird, lautet folgendermaßen: „Brüder, Landsleute! Am 12. Aug. 
1569 geſchah es, daß der König Sigmund Auguſt den Unionsreichs⸗ 
tag in Lublin feierlich ſchloß und die definitive Vereinigung Littauens 
mit Polen durch freien Vertrag befiegelte, indem er beiden Völkern 
ewige Bruderliebe empfahl. Nun, wohlan, Brüder, Landsleute! laßt 
uns dieſen herrlichen Tag des Bruderbundes unſerer Vorfahren feiern, 
und in den Kirchen verſammelt, alle miteinander heiße Gebete zu 
Gott emporſenden, damit er in ſeiner Gnade unſer zerriſſenes Va⸗ 
terland zu einem Ganzen verbinden und uns im Geiſte einigen 
möge. Laßt uns alle öffentlich gemeinſam mit den Prieſtern an dies 
ſem Tage des 12. Auguſt bekennen, daß wir Brüder der einen Fa⸗ 
milie vom weißen Adler und vom geharniſchten Reiter (das Wap⸗ 
pen Littauens) find! Die Feier dieſer Einheit der zwei Völker joll 
feſtlich und ruhig ſein und die ganze Ausdehnung des alten Polens 
umfaſſen. Für dieſen einen in der Geſchichte ſo hochwichtigen Tag 
wird die Trauer abgelegt.“ — Der Statthalter des Kaiſers iſt in⸗ 
zwiſchen auch nicht müßig. Ein Beiſpiel ſeiner Beſchäftigung bie⸗ 
tet Ihnen folgendes aus dem ruſſiſchen überſetzte Aktenſtück: 

Der Statthalter Sr. K. K. Majeſtät im Königreich Polen. Warſchau, 
den 18. (30.) Zuli 1861. Zirkular. An den präſidirenden General⸗Direk⸗ 
tor der Regierungs⸗Kommiſſion ac. 2c. Ich habe die glaubwürdige Nachricht 


erhalten, daß an vielen Orten des Königreichs die in Dienſt ſtehenden Beamten, 
ſtatt die Regierung bei der Aufrechthalfung der Ruhe und Ordnung im Land 


nde 
zu unterſtügen, ganz entgegengeſetzt verfahren und, die aufrühreriſchen Abſich⸗ 


ten der Einwohner theilend, derſelben Beiſpiele von Ungehorſam gegen die 
Anordnungen der Regierung geben. So z. B. erlaubt ſich eine bedeutende An⸗ 
zahl, namentlich jüngerer Beamten, ſtatt der durch das Geſetz vorgeſchriebenen 
Uniformskleidung polniſche Röcke mit rothem Unterfutter und breiten lackirten 
Gürteln, ſtatt Galetücher rothe Bänder um den Hals, ferner Nadeln mit dem 
weißen Adler, viereckige Mützen u. ſ. w. zu tragen, und zwar nicht bloß außer, 
ſondern ſogar im Dienite; einige Beamte laſſen ſich hinwiederum Schnurr- und 
Knebelbärte, ja ſogar lange Kinnbärte ſtehen! Solche Zeichen von Abneigung 
egen die Hegierung können an Beamten nicht geduldet werden. Ich trage 
Ew. Exzellenz daher auf, beſondere Aufmerkſamkeit auf das Benehmen aller 
Jynen unterjtehenden Beamten zu richten und alle in Ihrer Macht ſtehenden 
Mittel zu ergreifen, um den oben beſchriebenen Mißbräuchen vorzubeugen, und 
wenn nach Erlaß der bezüglichen Verordnungen von Seiten Ew. Exzellenz 
irgend ein Beamter es wagen ſollte, nicht in der vorgeſchriebenen Kleidung zu 
ſeinen dienſtlichen Funktionen zu gehen oder ſich außer ſeinem Dienſte in einer 
Berufe nicht entſprechenden Tracht zu zeigen, denſelben von ſeiner Stelle 
u entfernen, zum Beiſpiel für Andere, als einen Menſchen, welcher kein 
845 verdient und den Verfügungen der Regierung ungehorſam iſt, welche 
nicht und Niemandem Willkürkichkeiten erlauben, um jo weniger aber ein Verfahren 
ihrer Beamten geſtatten darf, das dahin zielt, in der Nation einen der geſetzli⸗ 
chen Ordnung abgezweigten Geiſt zu erhalten. Von den Derfügungen, die 
Ew. Exc. an die Ihnen unterſtehenden Behörden erlaſſen werden, wollen Sie 
mich in Kenntniß ſetzen und in Zukunft find Sie verpflichtet, mir Anzeige zu 
machen über alle Beamten, welche wegen Nichtbefolgung der von Ew. Exc. 
etroffenen Anordnungen und für andere mit ſchlechten Abſichten verbundene 
andlungen, die gegen die Regierung gerichtet ſind, notirt werden, ſowie nicht 
minder von ſolchen, welche infolge dieſer Berordnung aus dem Dienſt entlaſſen 
werden. Der Fürſt⸗Statthalter Generaladjutant (gez.) Suchoſanet.“ 

Im „Przeglad Powſzechny“ in Lemberg iſt eine Adreſſe der 
polniſchen Studenten auf ruſſiſchen Univerſitäten an ihre ruſſiſchen 
Kommilitonen, welche von erſteren ein Zuſammenwirken mit ihnen 
zur Durchführung ihrer Freiheitsideen verlangt und ein herzliches 
Bündniß zu dieſem Zwecke vorgeſchlagen hatten, abgedruckt. Die 
Polen erklären, daß ſie bei aller Achtung vor den ehrenhaften und 
verſtändigen Beſtrebungen ihrer ruſſiſchen Kameraden und bei aller 
Theilnahme für den Wunſch, die Sache der Freiheit in Rußland 
triumphiren zu ſehen, ſich dennoch mit den Ruſſen nicht vereinigen 
könnten, denn, wenn ſie auch das ruſſiſche Volk für das Verfahren der 
Regierung gegen Polen nicht geradezu verantwortlich machen wollten, 
jo jet doch durch die geſchichtlichen Vorgänge eine Kluft zwichen beiden 
Nationen befeſtigt, die der Einzelne ſo wenig wie ſein Volk überbrücken 
könne. Sie ſeien vor allem Polen und müßten zunächſt auf die 
Wiederherſtellung ihres Vaterlandes hinarbeiten, während die 
Ruſſen ein Vaterland hätten und als Liberale in demſelben nur 
freiheitliche Inſtitutionen zu gründen brauchten. Auf ſolche Weiſe 
gin gen ihre Wege auseinander und jeder müſſe mit eigenen Kräf⸗ 
ten für ſeine Ziele wirken. (Schl. 3.) 

— [Dementi] Das telegraphiſch von der polniſchen Grenze 
verbreitete Gerücht, Bauern mit Senſen u. ſ. w. bewaffnet ſeien 
nach den durch Militärs an und in der Kirche in Mlawa verübten 
Frevel und Profanation nach dieſer Stadt geeilt, hat ſich, der „H. 
Bors. H.“ zufolge, als unwahr erwieſen. 

Von der polniſchen Grenze, 10. Auguſt. [Ruhe⸗ 
ſtörungen.] Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Warſchau 
hat vorgeſtern Abend wegen Störung der zur Geburtstagsfeier der 
Kaiſerin veranftalteten Illumination daſelbſt ein Konflikt zwiſchen 
dem Publikum und dem Militär ſtattgefunden. Es wurden eine 
Perſon getödtet und mehrere verhaftet. Geſtern war es unruhig. 
In der Meihſtraße fanden ungeachtet wiederholter Aufforderungen 
zum Auseinandergehen Zuſammenrottungen ſtatt. Militär mar⸗ 
ſchirte auf und zog wieder ab. In der Stadt herrſchte Aufregung. 


ſeinem 


Das ganze 


auch mir kam es wie ein Traum vor, 
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AS erika. 


Newyork, 23. Juli. [Beſchlüſſe des Kongreſſes; Davis Bot, 
[daft] Das Repräſentantenhaus hat geftern eine Erklärung angenommen 
(mit 117 gegen 2 Stimmen) des Inhalts, daß der „gegenwärtige Bundeskrie 
dem Laude durch die Bundeszertrümmerer des Südens aufgezwungen iſt; daß 
in dieſer nationalen Kriſis der Kongreß, alle Parteiungen bei Seite ſetzend nur 
ſeiner Pflicht gegen das Land eingedenk ſein wird; daß der Krieg nicht zum 
Zweck der Croberung oder der Zerſtörung geſetzlich beſtehender Rechte, ſondern 
zur Wahrung der Landesverfaſſung und der durch dieſe gewährleiſteten Rechts- 


gleichheit geführt und daß, ſobald dieſer Zweck erreicht, der Krieg zu Ende ſein 


wird“. — Der Senat dagegen hat einen Geſetzentwurf für Konfiskation des 
Vermögens der Rebellen angenommen mit dem Zuſatze, daß alle im Aufruhr 

egen die Regierung befindlichen Individuen ihre Sklaven verwirkt haben. 

u dieſer Verbindung mag erwähnt werden, daß bereits dem Bundesſenate ein 
Geſetzentwurf von Pomeroy vorliegt, wonach der Kongreß die Sklaverei als 
die Grundurſache der Drangſale des Landes für abgeſchaft erklären und alle 
Bundesoffiziere mit der Vollziehung des Dekrets beauftragen ſoll. Es wäre 
nicht unmöglich, daß in der äußerſten Landesgefahr zu ſolchem Mittel gegriffen 
würde. Die ue können Das, wovor noch vor Kurzem eine weit über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Bewohner des Nordens zurückſchrak, leicht zu einer 
Nothwendigkeit machen. — Am Sonnabend hat Jefferſon Davis den Sons 
derbundskongreß zu Richmond mit einer Botſchaft eröffnet in welcher er, wie 
in ſeinen früheren amtlichen Ergüſſen, den Präſidenten Lincoln als ein Unge⸗ 
heuer, einen ruchloſen Uſurpator bezeichnet, der ein friedliches Nachbarland fre⸗ 
ventlich mit Krieg überziehe und durch ſeine „Soldateska“ die ſchändlichſten 
Gräuelthaten an Weibern und Kindern verüben laſſe. Dieſe nichtswürdigen 
Lügen und Verleumdungen würden, wie die früheren, höchſtens ein Lächeln der 
Verachtung erweckt haben, wenn nicht die inzwiſchen eingetretenen Kriegsereig 
niſſe ihnen eine gewiſſe Bedeutung gäben, wenigſtens für das Ausland. Die 
heuchleriſche Maske der len Nothwehr und Abwehr „fremder“ Gewaltthat 
wird der Sieger von Manaſſas Junktion bald fallen laſſen. 

Washington, 22. Juli. [Die Schlacht bei Manaſſas. Schluß 
aus Nr. 184.] „Ich war ungefähr dritthalb Meilen vom Hügel vorwärts 
geritten, genau kann ich die Entfernung nicht leicht angeben, da kam Sup 
offenen Grund, der halbmondförmig vom Walde eingeſäumt war. Zwei Feld» 
Pfade ſtanden hier abgeprotzt, um die Straße zu bewachen, die abgeſpannten 

ferde und die Artilleriſten ſahen ermattet und abgearbeitet aus. Einzelne Ka- 
nenſchüſſe tönten vor uns aus dem Dickicht heraus, auf unſerer Linken war das 
Feuer verſtummt. Eben wollte ich mir meine Zigarre anbrennen, als rechts 
u fnatterten und ein Haufen Soldaten aus dem Walde herausgeſtürzt 
kam. Raſch wurden die Geſchütze gerichtet, aber bald ſtellte es ſich heraus, daß 
es „unfere Leute“ waren, und wenige Nugenblicke Jae kam ein ganzes Regi⸗ 
ment herausgeſtürzt. „Kavallerie iſt uns auf den Ferſen; wir find in Stücke 
gehauen“, rief einer der Vorderſten, und wie er ſprach, kamen einige Kugeln 
geflogen und wieder ein Haufen Leute aus dem Walde herausgerannt. gest 
ward ich zu meinem Erſtaunen gewahr, daß die Artilleriften ſich aus dem 
Staube gemacht und eine ihrer Kanonen im Stich gelaſſen hatten, um mit der 
Beſpannung das Weite zu ſuchen. Von einem Kavallerieangriff aber war wei⸗ 
ter nichts zu ſehen, und Murat ſelbſt hätte ſich dazu in einer ſo tiefliegenden, 
waldumſäumten Straße ſchwerlich entſchloſſen. So viel war mir jetzt klar: 
dex Rückzug hatte allen Ernſtes begonnen, obwohl ich noch wenige Verwundete 
erblickte, auch nicht unter dem Regimente, das eben aus dem Walde herausge⸗ 
ſtürzt war und von einem Kavallerieangriff erzählte. Keiner wußte Beſtimm⸗ 
tes zu berichten, und die Offiziere faſelten wie gewöhnlich von maskirten Bat- 
terien. Nur ein Einziger von ihnen ließ ſich etwas vernünftiger über die ſtar⸗ 
ken Stellungen des Feindes, den Mangel einer Reſerve, ſchlechte Führung und 
erbärmliche Haltung mehrerer Regimenter vernehmen. Alleſammt jedoch dach⸗ 
ten fie höchſtens an einen Rückzug bis Centreville und nicht weiter. Sie Staub» 
wolken der Flüchtigen auf der Straße wurden mittlerweile immer dichter, und 
ich war 30 Meilen von Washington entfernt, wo ich allein auf ein Nachtlager 
hoffen konnte. Das Klügſte, was ic) daher thun konnte, war, mit den Andern 
umzukehren, und ſo ritt ich längs der vollen Landſtraße durchs Korn, ſo raſch 
mein Pferd traben konnte. Auf der Straße ſelbſt dränkten ſich Infanteriſten 
und Bagagewagen um die Wette, Jeder warf weg, was ihn am Fliehen hin ⸗ 
derte, von Verfolgern war keine Spur. Auch die Anhöhe, wo vor Kurzem ſo 
viele Neuglerige geſtanden hatten, war leer geworden. o ich meinen Wagen 
verlaſſen hatte, ſtand jetzt eine Batterie von Feldgeſchüßen aufgefahren, und 
Centreville wäre in der That eine geeignete Poſition geweſen, die flüchtigen 
Regimenter zu ſammeln und die Schlacht zu erneuern. Doch davon war keine 
Rede weiter, obwobl der Feind nicht verfolgte und ſelbſt das Feuer aufgehört 
hatte. Ich ritt alſo weiter gen Washington (mein Wagen war ohne Zweifel 
längſt denſelben Weg vorausgegangen). Plötzlich ließen ſich hinter mir wieder 
Kanonenſchüſſe vernehmen; wo? von wem? gegen wen? vermag ich nicht zu 
ſagen, aber von dieſem Augenblick gab es auf der Straße von Gentreville gegen 
Washington ein Rennen und Fliehen, wie es nur bei einer total demoraliſirten 
Armee möglich iſt. Bei jedem neuen Schuß aus der Ferne kam ein Fonvulfi- 
viſches Zucken durch die erſchreckten Maſſen; ſelbſt Reiter ſaßen ab und ließen 
ihre Pferde im Stich, um zu Fuße raſcher fortzukommen, und wieder ertönte 
der Schreckensruf: „Kavallerie kommt angerüdt.* „Aber wofür fürchtet Ihr 
Euch denn fo entſetzlich?“ ſagte ich zu einem Manne, der neben mir herlief. — 
„Nicht vor Dir“, antwortete der Schuft und zielte mit ſeinem Gewehr auf mich. 
Zum Glück verſagte es, und ich nahm mir zur Lehre, künftig etwas wortkarger 
zu ſein. Das Rennen dauerte ununterbrochen fort, ich im Gallopp mittendrein, 
aber noch weit vorne hörte ich den unglücklichen Ruf, daß die Kavallerie hin- 
terdrein ſei. So kam ich aus dem Wirrwarr nach der Fronte, wo's weniger 
bunt zuging. Zum erſten Male begegnete mir hier ein ordentlich ausſehendes 
Regiment und von dieſem wurde ich angehalten. Ich verſicherte dem Offizier, 
daß ich kein Augreißer, ſondern ein Engländer fei, der fein Beſtes gethan habe, 
die ſchmähliche Flucht aufzuhalten, trotzdem wollte man mich nicht weiter laſſen, 
bis ich meinen Paſſepartout von General Scott vorzeigte. Der wurde reſpek⸗ 
tirt und ich durfte weiter reiten. In Fairfax Court Houſe ſtanden die Leute 
erwartungsvoll auf der Straße, die Infanteriſten unter Gewehr, und Alles 
wollte Neues von mir wiſſen, obwohl vor mir ſchon Hunderte von Flüchtigen 
den Ort paſſirt hatten. In einem Hauſe, wo ich um Waſſer für mich und 
meine Pferde bat, erhielt ich die Verſicherung, daß bald 20,000 virginiſcher 
Reiter den Herren Flüchtlingen auf den Ferſen fein werden (wir ſind hier in 
Feindesland), und wieder ritt ich auf meinem Pferde weiter. Es waren noch 
an 18 Meilen bis Washington, von wo am nächſten Tage die Poſt noch 
Europa abging. Mein Pferd hielt ſich tapfer, aber wunderbar war die Fuß ⸗ 
fertigkeit der Infanteriſten, die ich auch bier noch nicht ganz überholt hatte. 
Der Mond beleuchtete die holprige Straße, und unter anderen Bekannten traf 
ich einen Offizier, der einen Wagen eskortirte, in dem der verwundete Brigade» 
kommandant Oberſt Hunter fortgeichafft wurde. Dieſer Offizier war ſelber, 
wie ich höre, Major und zweiter Kommandant beſagter Brigade und doch hatte 
er dieſe im Stich gelaſſen, um einen Verwundeten zu eskortiren! Er ſchimpfte 
übrigens weidlich auf die ſchlechte Führung 2c. ꝛc., ſchien etwas viel getrunken 
zu haben, und rief immer lustig den Fliehenden oder am Wege ſtehenden Pikets 
u: „Nun, wir find famos ausgeſchmiert worden“ u. dergl. mehr, während 
ich, als Fremder, immer bemüht war, den Leuten Muth zuzuſprechen. Ein fon 
derbares Weſen bei einem Offizier, doch wer weiß! vielleicht iſt das die rechte 
Weiſe hier zu Lande. Ich ritt vorwärts durch die ftille Nacht, bis ich, es war 
vor 11 Uhr, an den Brückenkopf von Washington gelangte. Die Parole 
kannte ich nicht, aber mein Paß half mir durch. Gerüchte von einer verlorenen 
Schlacht waren ſchon in die Stadt und in mein Sele Jebrungen, aber die Wer 
nigſten wollten an die Flucht der „großen Armee des Nordens“ glauben, und 
als ich am andern Morgen erfuhr, daß 
die Armee in voller Flucht bis nach Arlington aushägewichen fei, um die Haupt- 
ſtadt zu decken, und beinahe 5 Artilleriebatterien, 8000 Musketen, ungeheure 
Vorräthe und alle Verwundeten und früher gemachten Gefangenen im Stich ge» 
laſſen habe. Mögen die amerikaniſchen Journale die Geſchichte nach ihrer eige⸗ 
nen Fagon erzählen. Ich habe berichtet, was ich mit eigenen Augen geſehen. 
Seit heute früh regnet es in Strömen, jo daß Operationen im freien Felde 
kaum möglich fein dürften, ſonſt könnte Mr. Davis in dieſem Augenblick ſchon 
nahe bei Arlington ſtehen. Daß er berechligt iſt feine Anerkennung als „rieg⸗ 
führende Macht“ zu fordern, hat er einſtwe len gezeigt. Der Norden aber wird, 
trotz des Schlages, schwerlich den Kampf deshalb ohne Weiteres aufgeben, es 
müßten denn raſch noch viel ärgere Schläge fallen. Heute ſpricht Alles von 
maskirten Batterien, Flankenmanövers und Kavallerieangriffen, die an allem 
Unheil Schuld geweſen fein ſollen. Der wabre Grund goer ſcheint der geweſen 
zu fein, daß die Truppen überarbeitet worden waren, daß man fie 12—14 
Stunden ohne Führung und Organiſation dem feindlichen Feuer ausgeſetzt ge⸗ 
laſſen hatte. Dann folgte die ſchwierige Operation, ſie Angeſichts des Feindes 
zurückzuführen. Die Bagage war nicht gedeckt und die ungeübten Fuhrleute 
verurſachten bei der erſten Kugel, die unter fie einſchlug, eine unheilvolle Ver⸗ 
wirrung. Der Norden wird fi anftrengen müſſen, die Schmach des geftrigen 


Tages vergeſſen zu machen, und wohl daran thun, die Beſtrafung Englands 
kurze Zeit hinauszuschieben. Zahl und Vertheilung der Kale hen mir 
hier am Tage vor der Schlacht folgendermaßen angegeben: General Patterſon 
kommandirt 22,000 Mann mit 3 Batterien, und unter General Mansfeld, der 
die Armee von Washington und die zur Deckung des Kapitols beſtimmte Ne 
ſerve befehligt, ſtehen 16,000 Mann, fait lauter Freiwillige. General M Dowell 
hat in ſeinen Verſchanzungen am rechten Ufer des Potomac ebenfalls ſtarke Ab⸗ 
theilungen, um die Brücken und die nach Alexandria und Fairfax führenden 
Straßen zu decken. Die in Maryland unter General Banks ſtehende Divifion 
zählt 7400 Mann, die größtentheils um Maryland konzentrirt find, mit mehr 
reren Feldgeſchützen. Die in den AN Manroe und Hampton ſtehenden 
Korps unter General Butler ſind 11,000 Mann ſtark und haben ebenfalls Feld⸗ 
batterien. General Lyon, der mit entſchiedenem Erfolge in Miſſouri operirt, 
hat ungefähr 6500 Mann, während General Prentis mit einer Abthellung von 
Mann und 2 Feldbatterien Kairo beſetzt hielt. Außer den hier aufgezähl- 
ten befinden ſich noch mehrere vollſtändige Regimenter im Felde. Die bei Ma⸗ 
naſſas ſtehende Armee des Feindes unter General Beauregard wird hier auf 
60,000 Mann geſchätzt, doch da müßten die Reſerven und ein Theil der in den 
Verſchanzungen auf der Straße nach Richmond ſtehenden Truppen mit einge⸗ 
rechnet ſein. Um Richmond jelbft fteht ein Korps von 15,000 Mann; in Nor⸗ 
folk deren 18,000 — 20,000; bei Acquia Creek 8000 — 9000, während Johnſons 
Korps ebenfalls auf 10,000 Mann angewachſen ſein dürfte. Den Sonder⸗ 
bündlern ſtehen die ſüdlichen Eiſenbahnen offen, jo daß fie ſich raſch konzentri⸗ 
ren, und füglich 150 —160,000 in Virginien ſammeln können. An Kavallerie 
find fie überlegen, doch ift das Terrain für dieſe erſt bei Richmond günſtig. An 
leichter Artillerie ſtehen ſie den Föderaliſten nach, beſitzen aber dafür viele 
aan a deer BR Die Truppen 99 ſind beſſer 
equipirt, a unition iſt beſſer; die Disziplin dürfte i 
auf derſelben Stufe ſtehen.“ es die Diegtplin. mee en e 


Lokales und Provinzielles. | 
RPoſen, 12. Auguſt. [Im biefigen k. Marien⸗Gym⸗ 
naſium! findet morgen Vormittags von 8 und Nachmittags von 
3 Uhr ab die öffentliche Prüfung aller Klaſſen, verbunden mit 
deklamatoriſchen Vorträgen der Schüler, ſtatt. Die feierliche Ent⸗ 
laſſung der diesmaligen Abiturienten iſt bekanntlich ſchon am 20. 
Juli erfolgt und wird deshalb das Schuljahr nur mit Ankündi⸗ 
gung der Verſetzungen und Vertheilung der Prämien und Zeug⸗ 
niſſe am 14. d. geſchloſſen, während am 18. Septbr. die Anmeldung, 
Tags darauf die Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler, und 
am 20. Septbr. früh 9 Uhr die Eröffnung des neuen Schuljahrs 
ſtattfinden ſoll. — Das in dieſen Tagen ausgegebene Gymnaſialpro⸗ 
gramm enthält eine gewiß ſehr werthvolle, linguiſtiſche Abhandlung 
des Gymn. Lehrers v. Przyborowski: Vetustissima adjecti- 
vorum linguae polonae declinatio, monumentis ineditis illu- 
strata, und die Schulnachrichten vom Direktor, dem k. Reg. und 
Schulrath, Prof. Dr. Brettner. Letzteren entnehmen wir noch 
die folgenden Notizen. Im verfloſſenen Schuljahre unterrichteten 
in den 12 Klaſſen der Anſtalt (Unter⸗Sekunda ſowie Ober⸗ und 
Unter⸗Tertia find in Parallelcoetus getheilt und die Vorbereitungs“ 
klaſſe tritt als Septima hinzu) mit Einſchluß des Direktors, wie 
der Religions- und techniſchen Lehrer und eines Cand. prob., 25 
Lehrer. Die Frequenz betrug im Winterſemeſter in den Gymna⸗ 
ſialklaſſen 554, in der Septima 29 — 583, im Sommerſemeſter 
reſp. 538 und 31— 569; darunter in religiöſer Rückſicht WS. 560, 
SS. 548 kath.; 15, reſp. 15 evang.; 8, reſp. 6 jüdiſch; nach der 
Nationalität WS. 540, SS. 527 poln. 43, reſp. 42 deutſche; aus 
Zain 25, 555 2 Ara, ud Auswärtige 388 und reſp. = 
er Geſundheitszuſtand der er w 70 
riode, wo die Malern, jedoch A de een ar 
zufriedenſtellend; im Mai ftarb ein Zögling der Unterſekunda a 
längeren Bruſtleiden. Außerdem find 2 Ober⸗ und 1 Unterſekun⸗ 
daner wegen Unfleiß, Ungehorſam ꝛc. von der Anſtalt entfernt wor? 
den. Zu Oſtern verließen 5 Abiturienten mit dem Zeugniß det 
Reife das Gymnaſium, von welchen 3 kath., 1 evang. Theologie 
und 1 Kriegswiſſenſchaften ſtudiren; jetzt haben deren 10 die Abitu⸗ 
rientenprüfung beſtanden (1 wurde von der mündlichen Prüfung 
befreit), von welchen 6 dem Studium der kath. Theologie, 1 dem 
der Agronomie, 3 dem der Jurisprudenz ſich zu widmen be’ 
abſichtigen. Im Alumnat für künftige katholiſche Theologen 
fanden 60 Schüler der oberen Klaſſen freien Unterhalt, außerdem 
war ½ der übrigen Schüler von Zahlung des Schulgeldes befreit, 
auch fanden im v. Szoͤldrski'ſchen und v. Lubraßsktſchen Konvilt 
22 Schüler freien Unterhalt, und der Verein zur Unterftügung der 
lernenden Jugend gewährte 35 Zöglingen Schul: und Kiſchgedde, 
Bücher und Kleidungsſtücke x. Die Bibliotheken und Sammlun⸗ 
gen des Gymnaſiums find auch im vorigen Jahre angemeſſen ver’ 
ee Im 
akel, 10. Auguſt. ahl zum Provinzial. 
Donnerftag fand hier die Wablldes de We ET. * 
Provinzial-Landtag von den Kreiſen Bromberg, Schubin, Wirſitz ftatt. AD 
geordneter wurde der Bankagent, frühere Apotheker Schwarz der ſich hie 
und in der Umgegend verdienten Anſehens erfreut, einſtimmig, zu Stellvertre⸗ 


tern die Herren Schmekel aus Schubin, Bürgermeiſ nd 
Geiger aus Poln. Krone Me, ı germeiſter Vogel aus Fordon u 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Auguſt. 

SCHWARZER ADLER. Die Hauptleute im 2. Brandenburgſchen Grena⸗ 
bier» Regiment (Nr. 12) v. Zißewitz und v. Schwerin aus Schrimm, Fran 
Rechtsanwalt Strahler aus Wongrowitz und Gutspächter v. Grabski aus 

mierowo. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsb. Meißner nebſt Frau aus Kiekrz, dit 
Gutsb. Scheller aus Maniewo, Heinze aus Preußendorf und v. Zafindfl 
aus Goryſzewo, Rechtsanwalt Pokomski nebit Frau aus Grätz, Kreis 
richter Rabski aus Kempen, Partikulier Elsner aus Tſchirnau, Rentier 
Faltz aus Berlin, Apotheker Faltz aus Stenſzewo, Landwirth Hilde“ 
brand aus Trzcielino, die Hauptleute Borchard und Gellert, Prem. Leute 
nant v. Grotike, die Lleutenants Engels und Pletſchke und Portepéefähn⸗ 
rich Kubale, ſämmtlich im 59. Inf. Regt., aus Krotoſchin, die Bürgel 
Szafranski sen. und jun. und Kaufmann Goldberg aus Trzemeſzuc 
Kreisrichter Hofmann aus Grätz, die Gutob. Pauly aus Karlshof und 
A cute en Poſenſchen Inf. R N) 

2 ieutenant im 4. nf. Regt. v. 1 1 

42e v. Mierzynski aus Bythin. gt. v. Woyna aus Liſſa u 

EICHENER BORN. Kaufmann Friedmann 
Kasper aus Swigczyn. 

DREI LILIEN. Handlungs. Kommis 
nerei Berwalter Lange aus Emchen. 


nls HOTEL DE ROME . 9 
BUSCH „Se. Exzellenz Generallieutenant a. D 
v. Coromm - Wierzbiekt aus Berlin, Naltergutsb. Livius aus Waſowe 
die Kaufleute Küſel aus Berlin, Scharlock und Peters aus Stettin, Steln 

aus Dresden, Pfeiffer und Hagel aus Frankfurt a. M., Walter aus Lei 
Jig. Schröder aus Mainz und Helmer aus Breslau. 5 
HOTEL DU NORD. Oberſtlieut. und Kommandeur v. Rohrſcheidt, Majo 
v. er Hauptmann v. Koeller, Reg. und Oberſtabsarzt Dr. Joer, 
; 2 7 ond- und Stabsarzt Dr, Meißner, Premierlieut. und Reg. Adu. 
iefar, die Lieuten. v. d. enſe, Delhaes, v. Scheve, Frhr. v. Horpmar, 
Hügenel und Zahlmeiſter Grell aus Rawicz, fämmtlich vom 4. Pol Sf 
(Fortſetzung in der Beilage) 


aus Gleiwitz und Gaſtwirth 
Salinger aus Strzalkowo und Brei 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Zolendowo, 
Privatier v. Kowalewski aus Breslau, Frau Gutsb. v. Sulikowska aus 
Drozyn und Oekonom Laskowski aus Glecz. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsbeſitzer Graf Hatzfeld aus 
Breslau, Frau Rittergutsb. v. Potworowska aus Karmin, die Rentieren 
Fräulein Schwarzer und Fräulein Nohnert aus Frankfurt a. M., Kreid 
ſekretär Wetike aus Mohrungen und Kaufmann Retzlaff aus Stettin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Major Wolff v. Gudenberg, die Haupt⸗ 
leute v. Kleiſt und v. Haacke und Prem. Lieut. und Adjutant Hardt aus 


186. Montag, 


Reg. Nr. 59, die Rittergutsbeſ. v. Gaſierowski aus Byt ) 
aus Czerlin, v. Wolniewicz aus Dembic, v. Moramsli aus Kotowiecko, 
v. Chlapowski aus Turwy, v. Nurzynski aus Lutiechzn und Frau Ju⸗ 
FPuppnska aus Piaski, Partit. Tuſzynski aus Breslau, 2 euſiklehrer Bitter. 
lich aus Niechanowo. . N 

VEHNMIG’S HOTEL DE FRANCE. Stabsarzt Dr. Seidel, Major 
v. Colomb, die Hauptleute v. Goerſchen und v. Greveniß, Premierlieut. 
Hart, die Lieut. Baron v. Roenke, v. Jena — v. Hammerſtein aus 
Schrimm, Dr. phil. Junk aus St. Petersburg, die Gutsb. Fr. v. Wod⸗ 
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fuß aus Köln, Graßhof aus Hamburg, Gaute aus Bielefeld, Lindenthal 
aus Leipzig und Peglau aus Marienburg. f 8 

HOTEL DE PARIS, Die Gutsb. Markiewie 
aus Krzeſiny, v. Jackowski aus Pomarzanowice und Sypniewokl aus 
Pietrowo, die Gutspächter Seredynski aus Myſzki und Krolikowski aus 
Golembin, Kreisrichter Trelewski aus Gneſen. Bürger Müller aus 
Czarnikau und Gutsverwalter Kucharkowski aus Belgein. 

HOTEL DE BERLIN. Nittergutsb. v. Zychliäski aus Budzyn, Rentier 
Meißner aus Kiekrz. Pofthalter Meißner aus Zirke, die Kaufleute Levy 


hin, v. Zabtoskt 


3. aus Niemezynek, Kompf 


Jamch aus 


pol aus Marcelino, v. Pradzynski aus G 
und Delhaes aus Swigein, Domänenpächt 
lenpächter Stolz aus Drieſen, die Kan 
. aus Hannover, Gerlach aus Dresden 


erlin. 


—— 


gen, und zwar: n 
* 1 4) Zimmerarbeiten, veranſchlagt 
2) Maurerarbeiten, 
3) Steinſetzerarbeiten, 
4) Brunnenarbeiten, 
5) Dach deckerarbeiten, 
ſollen im Wege der öffentli 
Hierzu haben wir a 


uf 


in unſerm Geſchäftslokal 
zirte Unterneh 
an uns einzureichen haben. 

€ Bedingungen können in unſerm Bü 
Vor- und Nachmittags eingeſehen werden. 


RNothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Kempen. 

Das im Großherzogthum Poſen, Regie- 
rungs bezirk Poſen und deſſen Schildberger 

reife belegene freie Allodial-Nittergut Sklu- 
Pia, wozu das Dorf Kuiniena slupska 
mit einem herrſchafllichen Vorwerke, das Ar- 
deitsdorf Zmysloma, das Vorwerk Sple- 
sel mit dem Arbeitsdorfe Plaski, das Vor- 
werk Alberto und die Puſtk. Chojki| 
und Lisiny als Partinenzien gehören, abge⸗ 
ſcätzt auf 136,666 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. zufolge 

nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
er Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
12. Septbr. 1861 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber 
ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Kempen, den 26. Februar 1861. 


0 Bekanntmachung. 
„Nach 8. 11 der Vorſchriften für die königliche 
Bauakademie zu Berlin, vom 18. März 1855 
ß die Meldung zur Aufnahme in Diele An, 
alt vor dem 8. Oktober c. fchriftlich bei dem 
unterzeichneten Direktor erfolgen, und die Be 
fäbigung zugleich durch Einreichung der in 8. 12 
tejp. 14 gedachter Vorſchriften, jo wie der in 
dem Nachtrage zu denſelben vom 1. November 
1859 geforderten Zeugniſſe und Zeichnungen 
nachgewieſen werden. 1 
De Vorſchriften vom 18. März 1855 für die 
Ausbildung und Prüfung derjenigen, welche ſich 
Baufache widmen, ſo wie für die königliche 
Bauakademie, find bei dem Kanzleirath Moehl 
Bau-Afademirgebäude käuflich zu haben. 
Berlin, den 10. Auguft 1861. 
Der Geheime Ober-Baurath und Direktor der 
Bau-⸗Akademie 
(gez.) Buſſe. 


Waldau, 
königl. landwirthſchaftliche Aka⸗ 
demie bei Königsberg i. Pr. 
Das Winterſemeſter beginnt am 15. 
Oktober. Der spezielle Lehrplan iſt aus 
den Amtsblättern zu erſehen. Ueber die 
ſonſtigen Verhältniſſe der Akademie wird 
unterzeichnete Direktor auf Anfragen 
dern Auskunft ertheilen. 
Waldau, im Auguſt 1861. 


(gez.) H. Settegaſt. 


ch bin mit dem Verkaufe nachſtehend bezeich- 

neten, in der Provinz Poſen und zwar in 

dan deutſcher Gegend belegenen Gütern beauf⸗ 
agt, als: 

N Ein Gut von 8218 Morgen, worunter 3865 
Morgen Wieſe und 1282 Morgen Forſt, 
mit Schloß, Park, vorzüglichen Gebäu- 

den und vollſtändigem Inventarium; 
2) ein Gut von 3060 Morgen, worunter 1200 
Morgen Wieſe und 500 Morgen Wald, 
mit neuen Gebäuden und vollſtändigem 
Inventarium; 
tine ländliche Beſitzung von circa 125 Mor. 
gen, worunter 40 Morgen Hopfenboden 
und worauf bereits circa 150 Schock Saazer 
Hopfen angelegt find, mit neuen Wohn ⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden und komplettem 
lebenden und todten Inventarium. 
Kaufluſtige erfahren auf portofreie Anfragen 
von mir die näheren Details. 

Grätz, am 10. Auguſt 1861. 

Martini, 
Rechtsanwalt und Notar. 
Ei 
* 


9 


ne vortheilbafte Pachtung in der Provinz 
Poſen ift mit 18,000 Thlrn. disponiblem 
ermögen ſofort zu übernehmen. Das Nähere 
alabren — 5 in br Briefen unter 
i „ en * 

+ %. in der Expedition er Zeitung“. 


Ich erſuche 


— fie 
Stearinliche und Millykerzen 
we. ſchöner Qualität & 7 Sgr. pro Pad 


empfiehlt 
Appel, neben der Tönigl. Bank. 


die geehrten Herren, wel 


fleute Pohl aus Leipzig, Fahren⸗ 


chen Submiſſion mindeſtfordernd verdungen werden. 


Mittwoch den 14. d. M. Vormittags 9 Uhr 
{ einen Termin anberaumt, zu welchem kautionsfähige und ſonſt qualift- 
mer ihre ſchriftlichen Offerten, verſiegelt und mit entſprechender Auffchrift verſehen, 


Poſen, den 9. 
Königliche Garniſonverwaltung. 


in den neuesten geschmackvollsten Dessins empfehle zu den billigsten Preisen. 


— 


iecz, v. Waſzkowski aus Laki Krotoſchin, fämmtlich im 59. Inf. Regmt., Rittmeister 
Duoos aus Zaborowo, Müh. 
blewo, Appell. Ger. Rath 


teinmann und Bruno aus 


v. Scherr⸗Tholl aus Buſchwitz, Rittergutsbeſ. Graf Weſierski aus Wrö⸗ 
aſſert aus Stettin, die Kaufleute Strauß, 
Roesler, Bercht, Domnitz und Lindenau aus Berlin, Günther aus Wald⸗ 
heim, Wiener und Silberſtein aus Breslau, Tuch aus Magdeburg, Drei⸗ 


a. D. Freiherr aus en und Graſſin aus Paris, Gutsb. ) Narojow, 
Eiſenhammerbeſitzer Frieske aus Rozunowo und Baumeiſter Laue aus 


Obornik. 


KRUG’S HOTEL. Partikulier Siewert aus Strelitz und Kaufmann Barſch 
aus Neutomysl. 


auf 144 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. 
150 err 
89 13 6 * 
158 5 — 
144 


Gaſthofs⸗ Verkauf. 

Unterzeichnete beabsichtigt ihren hierſelbſt am 
Markte belegenen Gaſthof, Hötel de 
Rôöme, nebit maſſivem Pferdeſtall und Wa⸗ 
genremiſen meiſtbietend zu verkaufen oder auch 
zu verpachten und ladet Kauf- reſp. Pachtluſtige 
ein, ſich am 30. d. M. Vormittags um 10 Uhr 
im genannten Hotel einzufinden. 

Die günſtig geſtellten Bedingungen ſind von 
mir zu beziehen. 


reau, während der üblichen Geſchaͤftsſtunden, 
Auguſt 1861. 


Rittergüter⸗Verkauf. 

Ein in der königl. preuß. Oberlauſitz freund» 

lich gelegenes Waldgut mit 6000 Morg. Areal, 
guten Gebäuden, bedeutenden gewerblichen An⸗ ronke, den 11. Auguſt 1861. 

lagen und Waſſerkräften ſoll zu 25 Thlr. pro verw. Poſthalter Auguſte Moll. 


Das mit großer Solidität von dem Chef des 1 
Berliner Induſtrie-Veförderungs⸗Baukvereius 
zu Berlin, Breiteſtraße Nr. 30, 
bis jetzt mit gutem Erfolge betriebene 
Bank-, Wechſel⸗, A . und Kommiſſions⸗ 
eſchã 
erlauben wir uns, dem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 
Der Verwaltungsrath. 
A. Ferd. Ludewig, Vorſigender. 


Bezugnehmend auf obige Annonce erlauben wir uns, das geehrte Publikum 
darauf aufmerkſam zu machen, daß wir den Einkauf und Verkauf von 
Staatspapieren und Eiſenbahnaktien gegen eine ſehr geringe Pro⸗ 
viſion, ſo wie den Verkauf verwerthbarer Waaren und Produkte 
im In⸗ und Auslande übernehmen und auf dieſe uns übergebenen 
Waaren Connaiſſemente ꝛc. auf Verlangen gegen 4 Proz. Zinſen 
bro anno Vorſchüſſe leiſten. Aufträge von außerhalb werden pünkt⸗ 
lich ausgeführt. a 2 
Berliner Induſtrie⸗Beförderun 

Breiteſtraße 


er Ausverkauf unſerer ſämmtlichen Waarenbeſtände wird zu neuerdings 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt. 
Ser, 


. in Berlin, 
r. 30. 


D 
Meyer Falk Nachfol 


Wilhelsmplatz Nr. 16, 


Tapeten 


Proben 
nach auswärts franco. 


Nathan Charig. 


NB. Der Verkauf vorjähriger Muster zu sehr ermässigten Preisen wird fortgesetzt. 


alliſchei Nr. 64/65 iſt eine Partie gutes 


Aus der Parfumerie-Fabrik von 
Carl Süss, Parfumeur in Dresden 
erhielt eine neue Sendung der beliebten 


Besten Mandelkleie 


aus nicht entölten Mandeln bereitet, 
nicht blos gewöhnliches Mehl, wie es 
jetzt allgemein für Mandelkleie ver- 
kauft wird; die Meinige ist sofort durch 
den frischen Mandelgeruch beim 
Waschen als echt zu erkennen. Bestes 
und einfachstes Mittel, die Haut weich 
und weiss zu machen, sowie das Auf- 
springen derselben zu verhüten, 

& Schachtel 2½ und 5 Sgr. 
Alleiniges Depöt für Posen und Um- 
gegend in der Zigarren- und Tabak- 
Jandlung von 

Markus Eriedtänder, 
Wilhelmsplatz Nr. 6. 


Weg 
Bauholz billig zu verkaufen. 
N u 
Echt engl. Patent⸗Portland⸗ 
Cement 
empfiehlt in friſcher Waare billi gſt 
Rudolph Rabsilber, 
4 Spediteur, Breiteſtr. 20. f 
Stine Ananas Pflanzen verkauft das 
Dominium Boguszym bei Neuftadt 
an der Warthe. Ex 
Dienftag D 
den 13. Auguſt 
mit dem Abendzuge 
bringe ich einen Transport 
* 2 S " 
Vetzbrücher Kühe u. Kälber 
zum Verkauf in Budwigs Hotel. 
Hamann, Viehhändler. 
— — ' 7 F 
Chineſiſches Haarfärbemittel, 
um damit Kopfs, Angenbeaunen) und Barthaare ſogleich und für die Dauer echt braun oder 
ſchwarz färben zu können. Es iſt eine wahre Freude, die prächtigen braunen oder ſchwarzen 
Haare zu ſehen, welche mit dieſem Mittel gefärbt find. Preis à Flacon 25 Sgr. Im Nicht⸗ 
wirkungsfalle wird der Betrag retour gezahlt. 
Alleinige Niederlage für Poſen bei 2. Zadek $ Co., Matt 64. 


Orientaliſcher Enthaarungs⸗Extrakt. 


Ein ſicheres und unſchädlichee Mittel zur Entfernung zu tief gewachſener Scheitel. und 
Nackenhaare. Für den nach 10-15 Minuten eingetretenen Erfolg gatantirt die Fabrik und 
zahlt im Nichtwirkungsfalle den Betrag retour. Preis à Flacon 25 Sgr. 

Alleinige Niederlage für Poſen bei 2. Zadek &. Co.. Markt 64. 


gewehre, Salon- und Scheibenpiſtolen, Re⸗ 
volver, Terzerole. 

Ferner Jagd. und Hühnertaſchen, Pulver- 
hörner, Schrotbeutel, nebſt allen Arten engli⸗ 
ſcher, franzöſiſcher Zündhütchen, Zündnadel⸗ 
Peel und Ladepfropfen zu möglichſt billigen 

reiſen. 


Die Gewehr⸗ und Waffen⸗ 
Handlung 


von 


August Klug, Breslauerſtr. 3, 


aromatiſche Zahnpaſta, das 
univerſellſte und zuverläffigite Er⸗ 
n“ und Reinigungsmittel der Zähne und des Zahnfleiſches; (in / u. ½ Päckchen à 12 u. 
gr.) 
a vegetabiliſche Stangenpomade, erhöht den Glanz und die 
Dr. Lindes Elaſtizität der Haare, und eignet ſich gleichzeitig zum Feſthalten der 
Scheitel; (in Originalſtücken Be Sgr.) 5 
italieniſche Honigſeife, iſt zum Waſchen und Baden 
Apotheker 8 erati 8 ausgezeichnel durch ihre belebende und erhaltende Einwir⸗ 
kung auf die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut; (in Päckchen zu 2½ und 5 Sgr.) 
Dr art 8 Chinarinden - Oel, aus einer Abkochung der beſten China⸗ 
1 ung rinde mit balſamiſchen Oelen, zur Konſervirung und Ver⸗ 
ſchönerung der Haare; (in ee im Glaſe e ee 5515 A 10 Sgr.) 
räuterpomade, zuſammengeſetzt aus anregenden, nahr⸗ 
Dr. Hartung 8 haften Säften und Pflanzen» Ingredienzien, zur Wieder. 
erweckung und Belebung des Paarwuchſes; (in verſieg. u. im Glaſe geſtemp. Tiegeln & 10 Sgr.) 
9 werden die obigen, durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit auch 
Ee t in hieſiger Gegend fo beliebt gewordenen Artikel in Poſen nach wie vor nur 
allein verkauft bei 


I. Menzel, Wilhelmsſtraße, neben der Poſt, 
fo wie auch in Birnbaum: J. M. Strich, Bromberg: C. F. Beleites 
dzieſen: C. Breite, Frauſtadt: Aug. Cleemann, Gnueſen: J. B. Lange, 

rag: Rud. Mützel, Juowraclaw: H. Senator, Kempen: Gottschalk 
Fränkel, Koſten: E. Landsberg, Kowalewo: Franz Noetzel, Kro⸗ 
toſchin: A. E. Stock, Liſſa: J. L. Hausen, Lobſeus: L. F. Eikisch, 
Natel: L. A. Kallmann, Neutomysl: C. J. Dampmann, Oſtrowo: 
Löbel Cohn, Pinue: Abrah. Levin, Pleſchen: Th. Musielewiez, 
Nawicz: J. E. Ollendorf, Rogaſen: Baruch Becher, Samter: W. 
Krüger, Schmiegel: Wolff Cohn, Schneidemühl: Julius Briese, 
Schubin: C. L. Albreeht, Schwerin: Marie er, Trzemeſzuo: 
ol! Lachmann, Witfowo: R. A. Langiewiez, Wongrowitz: J. E. 
Ziemer, Wreſchen: Const. Winzewski und in Wronke bei L. Krüger. 
. 5 


a eee 
Unter Garantie der Aechtheit. 


N Deren Nach Anleitung und Vorſchrift des prak- 


9 7 . Jucchen Arztes Herrn Dr. Stanelli in 
0 * Malz = Extrakt! Be ic bewährt ſich dieſer durch 
* ] A 14 wiſſenſchaftliche Prüfungen und tauſend⸗ 
6 — Kraft: Gejundheitöbier — Jlach bg men dt 8 
; à Flaſche 6 Sgr. ) ekannte, Malz⸗Extrakt bei Verſchlei⸗ 

1 ee R mung des Magens, der Bruſt und 
VENETIEN des Kehlkepfes, altem Huſten, Hä⸗ 
morrhoidal- Beſchwerden, Hypochondrie und anderen chroniſchen Leiden 
des Unterleibes, anhaltendem Kopfſchmerze, allgemeiner Körperſchwäche, 
Magerkeit und bei ſkrophulöſen Leiden der Kinder als vorzüglichſtes 
Hülfsmittel in überraſchender Nützlichkeit. 

Alleiniges Depot des ächten Malz⸗Extrakts in Poſen bei 


Herrmann Moegelin, Breslauerſtraße 9. 


Cho⸗ 


Derr 


weisse Brust-Sprup 
aus der Fabrik von C SR {4 
au 


0. A. M. Mayer inBresl 
J ist Acht zu haben 2 


in der Weisswaaren-Handlung bei S. SPIRO, Posen, Markt 87. 

Der von der königlichen Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857, und 
vom betreffenden königl. Ministerium durch Reſkript vom 4. Auguſt 1857 zum Verkauf und zur 
öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel ⸗ 


dekokt iſt, geſtattete * 
einn weiße Bruſt⸗Syrup 


von G. A. W. Mayer in Breslau ift in Originalflaſchen zu 1 Thlr. und ½ Thlr. ſtets 
echt bei Unterzeichneten zu haben. Dieſer Syrup wird wegen ſeines lieblichen Geſchmackes auch 
ern von Kindern genommen. 
5. E. Nitsche in Schmiegel, Jeannette Töplitz in Gueſen, C. F. Beleites 
in Bromberg und . Griebsch in Neuſtadt bei Pinne. 


Der Bruſtſyrup von Herrn G. A. W. Mayer, welcher bei Herrn Gaſtwirth W. Münzer 
hierſelbſt zu haben iſt, hat meiner Frau, welche ſeit vielen Jahren an einem abzehrenden Huſten 
leidet, nach dem Gebrauche von mehreren Flaſchen jo überraſchende Linderung in ihrem Zuſtande 
gegeben, daß ſch ihr demnach gerathen, den Eenuß des Syrups fortzuſetzen. Es ſteht zu er ⸗ 
warten, daß fie in Folge des fortgeſetzten Genuſſes von ihrem langjährigen Uebel vollſtändig 
wiederhergeſtellt werden wird. Dieſes ähnlich Leidenden mitzutheilen, fühle ich mich veranlaßt. 


ilen 
Flatow in Weſtpreußen, den 28. März 1858. Schulz, Zimmermeifter. 


ee) 


che mir noch Ordres auf Weine ertheilen wollen, dies nunmehr zu veranlaſſen, in 


aloborfjtr. 35 ift der Bleiicherladen nbi] Dcloſerſraße 0 (8 
H Wohnung und dazu gehöriger Räucherkam. 
mer, Keller, Holzſtall ze. vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. 


ſin 
S 


dem ich innerhalb 14 Tagen den größten Theil meines Lagers verladen muß. 
Carl Schipmann. 


Eine Stube ift vom 1. Oktober zu vermiethen 
bei L. Goldſchmidt, Markt 62, 


Sbimiiut oder Wollremiſen, Speicherräume 
und kleine Familienwohnungen find Sand⸗ 
ſtraße Nr. 2 zu vermiethen. 


Hamburg, Amerikaniſche Packetf Akt. Gefellichaft. [. Femilien- Racprihten, Slots Sach: Di are, pee Dofen nn Toms wf d 8a 


f Juliana geb. Gottwald gelten Vermit. bias mit Dr. Loewenherz; Danzig: Frl. v. Let. 
eee anlaufend: S. Frl. Ida Beyl mit dem Hrn. Otto Müller; 


= 124. Freunden und Bekannten hiermit, ſtatt jeder] mit — ient. Wie Alvensleben; 
Direkte Poſt⸗ D chifff ahrt wiſchen 8 besonderen Anzeige. daß meine liebe Frau Dogbafenentunt b. Guta: St. Charlotte be. 

III | un ew⸗ Or A en nede aher gefunnen Later dür tow-Vorbeck mit dem Herrn R. v. Lukowitz; Probukten⸗Börſe. 

HH ; + 5 et 12 August 1861 Meienberg: Frl. Stephanie v. Thümen mit dem Berlin, 10 Auguſt. Wind: 
N eventu 1 Scheske Set. Lieut v. Rabenau; Groß. Gotiſchow: Barometer: 28, Thermometer; 144 
Poſt -Dampfſchiff ammonia, Capt. Ohle enſen, am Sonntag Morgen den 25. Aug. Geige 6 . ſtarb in Folge der * Vieh Wh : = he * Hrn. 

. 8 räune unſer geliebter, 7 re alter ir Weiß; Wien: Frl. Helene Lieben mit dem 
8 oruffia, « Trautmann, am Sonntag Morgen den 22. Sept. Georg nach — — — Dr. Marckwald; 8 Glifnbeih 


bz, P. Aug-Sept, a Rt. by, Br. 
Od. p. Sept Sn 0 41 m 40 Br, 454 


5 Bavaria, Meier, am Sonntag Morgen den 6. Okt, Dieſes zeigen wir tiefbetrübt Freunden und Tſchürſchnitz mit dem Buchbdlr. Bauer; Brieg: 
s ee Erſte Kajüte n Zweite ales endet 5 waren am. Ne = Se: Fe ee Selim. Hannig; .Sa. Abe 467 . u gr | 
2 . b Se Ct. 4 150, rz Set e W . 1 1 900. ee — er * 5 Moſch mit dem Herrn Sega we d 3 
. „ A, „St. 2. 10, . 1. 5. & ind N 8 . ö 
Die Expeditionen 1 obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe finden ſtatt: ER geb. Groffer. v. e e e 8 ins 2 loko 2 Aug. 23 Rt. Br., 
nach Newyork am 15. September per Packetſchiff Donau, Capt. Meyer. ul Tr . Conteſſe Adlerkreuß mit dem Herrn A. v. Ho⸗ + Gd., Pkt 653 Nl. 5 Rt. Br., 225 Gd., 
Näheres zu erfahren bei August Bolten, (eltern Abend ½10 Uhr endete hierſelbſt unfer|meyer; Beuthen: Frl. Geisler mit dem Eiſen. gd Sn ı p. Ott. Nov. und 


Wm. Miller's Nachf., Hamburg, lieber Mann und guter Vater, der frühere bahnbaumeiſter Roſenberg. Nov.⸗Dez. 25 Rt. bz. u. Gd., p. Frühjahr 234 


ſo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſionirten und zur Schließung Generalbevollmaächtigte zu Mechlin und Guts wpyqꝗ x - ͥ w]ͥuẽ 
gültiger Verträge bevollmächtigten Generalagenten beſizer Georg Buſſe durch einen janften Tod Sommertheater in Poſen 
Pl fein monatliches ſchweres Leiden. Dieſe An⸗ M t bleibt das Theater wegen Vorberei 

1 a Zmann vie widmen 8 — Ber fung zur Dienftagsvorftellung geſchloſſen. ey Ent Nes 127 Ni bz. u. Br., 12%,, Gd., p 

" ; f N annten die Hinterbliebenen. ; i a 7 a 24 ., P. 
2 ; ienftag. Gaſtſpiel und Benefiz des Hrn. „Der. 15 

in Berlin, Louiſenplatz Nr. 7. S a Bun fan Mate: Ber Niger. Seen 2 . 126 08 
— [ Ausärtige Familſen- Nachrichten. |venfrige, Original Volksſtück mit Geſang und 
Vorräthig in der Mittler“ Berlobungen. Braunsberg: Frl. Emma Tanz in drei Akten und 5 Bildern von Thalburg 
ſchen Buchhandlung (A. E.Döp- Kuckein mit Lieut. v. Bülow; Cottbus: Frl. und Sanftleben, Muſik von Krüger und 
ner) in Poſen, Withelmsſtr. Nr. 18, A Nickſe mit Paſtor Punk; Stettin: Frl. Carol. Stredicke. 


Vuſch's Hotel. — — D ⁵ĩ — f ( 
f ienen: x Dez. f 
Fee Bratfisch's Cafe restaurant. Kg 131 — 
P arte des Regierengs⸗ Montag den 12. Auguſt großes Doppelkonzert von den Muſikkorps Weigenumehl 0. 4 a 0. u. 4. 10 x 

Landt 1 t-Berficherungenefellichaft b i ks 5 N | des königl. 46. Inft. Regts. und der 5. Artill. Brigade zum Beſten eines zu Roggenmehl 0. 90 8 N 0. u. 1. 3 4 3 NM. 
Barden i Ber ea Poren pe N 23 a 28 . erbauenden Kriegsſchiffes (Wilhelm l.) Schlachtmuſik von beiden W (B. u. 9.3) 
ſonen zur Uebernahme von 245 em Ganz neu revidirt, verbeſſert und E Korps, wobei ſämmtliche Tambours und Horniſten 46. Regiments mitwirken. par das Wetter Wan kr * 
Spezialagentaren geſucht. Kae fer. Gere rt von Liebemow, Geh. Anfang 6 Uhr. Entrée 2½ Sgr. Mehrbeiträge werden dankbar angenom⸗ hat es wiederum fi 1 dan g Mad 
t t Angab den unter der Chiffre 0 5 b 9 ftarf geregnet, heute iſt es ber 
Bea Höhere Engaben erden = era, Neviior in Berlin. men und wird der ganze Ertrag des Konzerts dem kgl. Marineminiſterium zuge-|wöltt, früh + 12°. Wind: 8, 


. H. D. poste rest. Bromberg erb 


Ein Förſter kann eine ſelöſtändige und vor 
theilhafte Anſtellung erhalten; ferner find 
auch für jüngere Forſtbeamte — Mevlerſager — 
Forſtſekretär ꝛc. annehmbare Stellen zu beſetzen 


Weiher Weizen 76—80 84 —88, gelber 68 


Subſkriptionspreis nur 1 Thlr. ſtellt werden. Der Garten wird feſtlich erleuchtet fein. 
Karten der Kreiſe Adelnau, Birn⸗ Fritsche. Arbeiter. 


baum, Vomſt, Buk, Frauftdt, Ey = 7 — 
Koſten, Kröben, Krotoſchin, Me⸗ 
ge e , dena de fe ae e ene Lambert's Garten. Lambert's Garten. 
* Fiſcherſtraße 4. ner, 8 erg, Schrimm, Montag den 12. Auguſt 1861 8 owss Auguſt 
in evang. Schulamts⸗ Kandidat, muſikaliſch, chroda und reſchen. < “ E R T. 
E der auch f. Gymnaſ. vorbereitet, ſucht zum f Subſtriptionspreis für 1 Trempl. fümmt- großes Ro uzert, Anfang 7 Uhr. Entrée 1 Sgr. Winterrübſen 92—95—97 Sgr. ö 
4. Oktober c. ein Engagement. Gef. Offerten licher 17 Kreiskarten nur 5 Sgr. als Beitrag zur Erbauung eines Kriegsfabrzeuges 5 8 Nad a. Kleeſumen weiß 11121816 Nl, roth 
sub Litt. O. S. poste rostante Posen, _ pe hier Fake da Toll „ Wilhelm I. nen inn au 
— —— N ieſe Krei en ſin g- Eee 1 2.224 5 3 1 
Berichtigung. In Nr. 171, 177 ſam revidirt, verbeſſert und AA? reſp. für die 1 Flotte zu dent⸗ Kaufmänniſ. e Vereinigung Bunde 148 Nit. Ob (pro 100 Quart zu 80 0% 
und 183 in der Annonce, betr. den Ver⸗ worden und zeichnen ſich durch die größte utze . sr u Bofen ET 
2 Genauigkeit kühmlich aue gegeben von dem ganzen Muſikkorps des königl. 1 3 . n der Börfe. Roggen p. Aug. 45 Br., 
kauf der Herrſchaft Sreepiau, gehen — 410 dig in d Pr 11 1. weſtpreußiſchen Gren. Reg. Nr. 6. Geſchäfts⸗Verſammlung vom 12. Auguft 1861. Aug.⸗Sept. 44 Br. Sept Ott. 44 B. Ott. 
nicht 3600 Thlr., ſondern 36,000 Thlr. Boarrärig w a telerſchen Z. A. u. A.: Nibelungen. Ouverture, Jabel onde. Br. Gd. bez. Nod. 42} Gd. Nov.⸗Dez. 42 Br. 4 
uch Ouverture von Lindpaintner, Feſtmarſch von Preuß. 3 90 — Fan. 42} bz. 424 Br., April⸗Mal 1862 43 Gd. 


oggen, alter 54—56 58 Sgr., — 
60-8 Sgr. Fan en 
Gerſte, 40—42 —46 Sgr. 
Ae 27-29 —30 Sgr. 
bien 40—45—54 Sgr. 
Winterraps 98100 102 Sgr. 


Rentenbriefe auf den Käufer über, was tur ! 73 = 

a * N 1 Spontini, Erinnerung au 1813 —15, 8 „Staats- Anleihe — — — | Rüböl lofo u. p. Aug 11 . Br., Aug 

hiermit berichtigt 5 A Dokyonsrl mit Shlayimufit von Kr dene eee — 1023 — Sept. u. Sept.⸗Okk. 113 Br. Ben. 1150 

ch warne hiermit Jedermann, meiner Che. Der Garten it feſtlich dekorirt. Herr Schlof. Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1074 — Br. Nov.⸗Dez 12 Br. 
frau Fauſtina geb. Brieger von heut ſermeiſter Schneider hat die Güte gehabt, ſeine Pet 3% Prämien-Anl. 1855 — 125 — Spiritus loko 19% bz. u. Gd., p. Aug. 1 ö 
höre Bart A für von ihr gemachte neuen Gasfiguren zu dieſem Zwecke freundlichſt Pofener 54° fandbriefe — 2 — rue, 5 bu -+b 4; Dr. Baıon, 3 
ulden nicht 2 zu bewilligen. — 1 2 — — Br. Nov. r. ov. f 
Vier Windmühlen, Kreis Poſen. 1 N a 9 ö = — Ode, Aprüt- Dial 1862 r g *. 
Apollinary Andrzejewski. Für Frauen 1 Alen Frauenhaud. e Mn e d 89 4 % Pfandbrteſe ve 1 5 ri (Br. Si 
f et 5 * N er ganze Ertrag wird dem Marine⸗Mini⸗ 270 25 „ ericht. x 

an essen ey Pracht band mit Goldſchnitt. Preis 2 Thaler. ſterſum nberſendet ee Poln. PR ntenbri 5 Sp —. — Berlin, 10. Aug. Unſere ſchon früher aus⸗ 

ſowie in allen andern Buchhandlungen: Manöverkarten J. Lambert. E. Radeck, |" Reutenbriefe — 36} — geſprochene Erwartung, daß wir bald einen ke. 

1 2 ! in verſchiedenen Formaten und zu verſchiedenen Muſikmeiſter. — 4 Yo Stadt⸗Oblig. II. Em. — 92 — geren Verkehr in unſerer ranche zu erwarten 

Was dil kriecht und fliegt + Preiſen empfing und empfiehlt — „%! | 7 5. Prov. Obligat. 18 E — den, ſcheint fich jetzt ſchon zu verwirklichen, 
115 die Nieolalſche Sortiments-Buchhand« Fr omm'sG artenet abliſſem ent „Provinzial⸗Bankaktien — HF — indem in dieſer Woche einige inländische Fabri⸗ 

Bi er ung (M. Jagielski), lane 6 n „ Stargard. Poſen. Eiſenb. St. Art. — — — kanten wohl ca. 300 Zentner diverfe Elnſchuren, 

aus dem Inſektenleben Wiülbelmsplatz 16. Heine Gerberſtraße Nr. 7. Sberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit.. — — — und zwei Hamburger Händler ca. 1300 Zentnek 

} nn nummer Morgen Dienſtag, 13. Auguſt 5 Uhr Nachm. - Prioritäts-Oblig. Lit. E. — — — preußiſche Schur⸗ und ca, 150 Zentner Lamm ⸗ 

mit beſonderer Berückſichtigung ihrer 855d 2 Einweihung Potnife Bautnoten Z St D. wollen, wenn auch zu mäßigen Drei, — 
er Kirſchner⸗Junungs Fahne usländiſche Banknoten große Ap.— — — ten. Aus Schleſien und aus Oeſtreich lauten 


Verwandlungsgeſchichte, 
entworfen von 
r. E. IL. Taschenbherg, 


3 Verein junger Kaufleute. 


Dr. 8 Wegen S berg dete 1 et Art Br 2 
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